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XVIII. Jahrgang. 


Das Verſprechen des Reichskanzlers. 


Cine durch die Umſtände eniſcheidend gewordene 
Kr gelegenheit iſt vorgeſtern in einer Weiſe er- 
ledigt worden, die außer den Conſervativen alle 
Welt befriedigt. Der Reichskanzler hatte die Auf- 
hebung des Der bindungsverbots feierlich ver · 
ſprochen und mußte fein Derſprechen halten, 
wenn er nicht ſteis an ſein uneingelöſtes Wort 
erinnert werden wollte. Die erſte Schwierigkeit 
enttond, als man an die DBerbotsaufhebung 
Gegenforderungen, und zwar in Geſtalt jenes 
Dereinsgeſetzes knüpfte, das jelbft den National- 
liberalen zu rücklaufig erſchien. Der Entwurf 
wurde vom preußiſchen Abgeordnetenhaus abge ; 
wieſen, und nun verſuchte man es mit einer 
anders gearteten Einſchnürung des Bereinigungs- 
rechtes, mit der Arbeitswilligenvorlage. Auch fie 
ruht jetzt auf dem Leichenfeld der Legislative und 
ſteht einſtweilen nicht wieder auf. Inzwiſchen rückte 
der Zeitpunkt näher und näher, vor welchem die 
Beſeitigung des Derbots gelungen jein ſollte; nicht 
mehr ganze vier Wochen trennten uns davon. 
Da wurde es eine perſönliche Ehrenſache für den 
Zürjten Hohenlohe, feine ohne die Dorausjeung 
von Gegenleiftungen gegebene Zuſage zu erfüllen. 
Za, es ward zu einer Probe auf den Einfluß, 
den er hat, und der Ausfall dieſer Probe konnte 
maßgebend für fein Bleiben oder Gehen werden;: 
denn ein Reichskanzler ohne Autorität wäre wie 
ein entlaubter, morjher Stamm, den der erite 
Sturmwind brechen kann. 

Die Probe iſt gelungen. Der Reichskanzler hat 
an der Stelle, die hierfür enticeidend ift, die 
Zuſtimmung ju dem Znitiativantrag erwirkt, 
welcher den inländiſchen Dereinen das Recht 
zuſpricht, mit einander in Der bindung zu 
treten, und die entgegenſtehenden einzelſtaatlichen 
Bestimmungen aufhebt. Die dahingehende Er- 
klärung des Zürften Hohenlohe am Mittwoch 
wurde von der Mehrheit des Reichstages mit 


Senugthuung entgegen genommen, weniger um 


des Paragraphen willen, der nun geſtrichen wird, 
eis wegen der politiſchen Conſequenzen, die ſeine 
Aufrechter haltung nach ſich ziehen mußte. Bemerkens · 
werth war zugleich der Nachdruck. mit welchem 
des Kanzlers Stellvertreter, Graf Pojadomshn, 
den Schein jerftörte, als habe er mit jeinen neu- 
lichen Auseinanderſetzungen dem Chef ver Reichs- 
verwaltung Steine in den Weg werfen wollen, 
worüber di ätie fallen können. 
gie, brsürdig Dah er an Das Derbindunge er bot 
nicht gedacht habe, als er etwaige Erweiterungen 
des Coalitionsrechtes von der vorherigen Annahme 
der im Arbeits willigen-Entwurf enthaltenen Straf- 
verſchärfungen abhängig machte. Die Reichs- 
regierung geht alſo nach dieſer Richtung ge- 
ſchloſſen vor. 

den wohlthuenden Eindruck, welchen dleſe 
Haltung erweckte, ſuchten die Deuiſch- und Frei- 
onſer vativen zu verwiſchen. Sie ſprachen der 
egierung, und zwar in ſehr bitteren Worien, 
ihre Mißbilligung aus. Herr v. Levetzow und 
rhr. v. Stumm waren einig in der Beſchwerde 
darüber, daß hier eine Waffe gegen den Umfturz 
aus der Hand gegeben und der zum Schlage er. 
bobene Arm der Staatsgewalt gelähmt dei. Sie 
verwechſelten dabei einen Pappenſtiel mit einem 
Schwerte. Denn gerade für die trefflich organi- 


Das Pflegekind. 
No nan von Elsbeth Meyer -FJörſter. 
[Nachdruck verboten.] 


in dem hellen, 
der Paul und 


10 
Zohanne ſtand wie geblendet, 
freundlih geſchmückten Raum, de N 
Netlchen zum Neſt dienen follte. Die Thür, von 
einer rothen Portiere verhangen, führte in das 
Schlafzimmer, daran reihte ſich die Küche. In 
dieſer ſchien ſich ein Topflahrmarkt ausgebreitet 
zu haben. Johanne hatle noch nie ſo viel Taſſen 
und Kannen und Krüge und Teller beiſammen 
geſehen, und Näpfe mit rothem Mohn beipren- 
"het, und Sleiſcbreter mit ſchalnhaften Sprüchen, 
und das Nudelbrett mit einer primitiven. aber 
in Johannes Augen ſehr ſinnigen Malerei, wo 
ein Mann einer Frau ein Kind reicht, das an 
einer feiſten Bretzel kaut. . 

Ueverallhin hatte die Zärtlichkeit der beiden 
grauen Licht und Freundlichkeit verſtreut, und 
da war auch nicht ein einziger Gegenſtand, der 
nicht in gemalter oder gereimter Poeſie irgend 
eine Andeutung auf das Glück einer jungen Ehe 
aus geſprochen hätte. 

„Mein Gott!“ flüſterte Johanne. Eine ſolche 
Küche hätte fie nie für möglich gehalten, und 
während ſie halblaut und langſam alle die 
Sprüche der Weisheit las, die dieſes Mufeum 
enthielt, dachte fie an das Heim ihrer Tante, wo 
über der Thür zur Arbeitsſtube die liebever⸗ 
kündenben Worte ſtanden: 

Hände, die nicht hurtig 

Nach der Arbeit packen, 

Soll wie faule Zweige 

Man vom Rumpfe hacken. = — 

„Sehen Sie dieſe Kochmaſchine an!“ ſagte die 
Großmutter, die den beiden Frauen nachgefolgt 
war, und nun liebkoſend mit der Hand über die 
blanken Meſſingbeſchläge des Herdes ſtrich. „Heben 
Sie die Töpfe, — einzig und allein wie leicht die 

nd!“ Und mit ihren runzlichen Händen hob und 
daes fie das blitzende, funkelnde Kochgeschirr. 

Schweigſam ging man wieder hinüber in das 
Wohnzimmer. Weit ftanden die Fenster offen, 
die weiche Ferbſtluft drang herein und miſchte 

4 mit dem Geruch des Kaffees, der noch in der 

anne dampfte. Eine ganz leichte Dämmerung 

nhte ſich bereits hernſeder. Sie wiſchte leicht 
ver die Wände bin und blieb in den Ecken 


Er versicherte 
Di 


e * * 
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Sonnabend, 9. Dezember. 


N ziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſirte Socialdemokratie war jener Paragraph nur 
Pappe. Noch beluſtigender aber wirkte die wei- 
tere Argumentation jener beiden ſonſt ſehr ernſt 
zu nehmenden Redner: Sie gaben der Reichs; 
reglerung auch deshalb ihre ganze Ungnade zu 
erkennen, weil fie „eine ſtarke und conſequente 
Regierung lieben, nicht aber eine ſolche, die ſich 
drängen läßt“. Sie glauben alſo, die Autorität 
des Reichskanzlers dadurch zu ſtützen, daß ſie ihn 
anreijen, ein gegebenes Wort zu brechen. Und 


wenn fie heine Regierung lieben, die ſich 
drängen läßt, dann mußten fie dieſelbe 
immer dann haſſen, wenn ſie ſich durch 


die Agrarier zu Zugeſtändniſſen an Brenner, 
Zucker- und Kornproducenten drängen ließ. Das 
Drängen hat der Bund der Landwirthe mit 
wahrer Birtuofität beſorgt. Endlich meinten jene 
Herren, die Verantwortung für die weitere Ent- 
wicklung der Dinge noch ganz ausdrücklich der 
Regierung zuweiſen zu follen, — worauf ihnen der 
Abg. Rickert treffend erwiderte, daß die Regie- 
rung dieſe Verantwortung gern übernehmen 
werde und leicht tragen könne, 

Das Ergebniß der Mittwochsſitzung iſt eine 
Befeſtigung der Poſition des Reichs- 
kanzlers. Er wird nun wenigſtens noch den 
Flottenplan durch die parlamentariſchen Klippen 
hindurch zu lootſen ſuchen und bliebe am beſten 
auch noch bis zur Erneuerung der Kandelsver- 
träge im Amt. In Preußen ift er gewillt, den 
auf Derſchleppung der Kanalvorlage gerichteten 
Beſtrebungen entgegenzutreten und erforder- 
lichenfalls aus einer Ablehnung die conftitutionellen 
Conſequenzen zu ziehen. daß er am Ruder 
bleibt, beweiſt, um wie viel ſchwächer jeine 
Gegner ſind. die letzteren arbeiten darauf hin, 
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus vom 
Swickſal der Auflöſung verſchont, dagegen der 
Reichstag davon ereilt werde. Unter allen Um⸗ 
ſtänden möchten ſie die Entſcheidung über die 
Flottenvorlage derjenigen über die Kanal- 
vorlage vorausgehen laſſen, und ſchlagen des- 
halb allerlei Abänderungen des Kanalentwurfs 
vor, deren geſetzgeberiſche Geſtaltung Wochen und 
Monate erfordert. Kommt der Flottenplan 
währenddeſſen im Reichstage zu Fall, dann iſt 
das Abgeordnetenhaus und die conſervative 
Partei gerettet; denn man kann nicht gleichzeitig 
zwei Wahlſchlachten mit zwei 
Fronten ſchlagen. 

Es geh 
Rechnüng zu durchſchauen und nicht viel 


ſie zu durchkreuzen. Die Situation ſollte wirklich | 


verſtanden und nicht von antiagrariſcher Seite zu 
Gunſten der conſervativen Agrarier verſchoben 
werden. Wer wiſſen will, was er thun oder 
laſſen ſoll, braucht nur darnach zu ſeyen, 
welche ſeiner Handlungen und Unterlaſſungen 
den Gegnern gefallen oder mißfallen. den 
Agrariern gefile an den Liberalen eine 
blindwüthige Bekämpfung des Flottenplans. Eben 
darum müſſen wir ihn einer vorurtheilsloſen, die 
fteigende Bedeutung der überſeeiſchen Intereſſen 
berückſichtigenden Prüfung unterziehen. Dieſe 
Erkenntniß bricht ſich auch im Centrum Bahn. 
Allerdings wird Herr Lieber in der Unterredung, 
die er kürzlich mit dem Kanzler hatte, demſelben 
nicht haben ſagen können, wie viel von ſeinen 
Freunden er herüberzieht; er hat vielmehr ſicherlich 


haften. An der Schwarzwälder Uhr trat auf- 
geregt der Kuckuck heraus und rief ſiebenmal 
aus gluckſender Kehle. Dann tickte wieder nur 
fieberhaft der Pendel, — Drunten im Hofe, auf 
welchen das Zenſter des „Berliner Zimmers“ 
hinausging, verftummten die Kinderſtimmen, die 
dort geſchrieen und gelärmt hatten. Befangen 
ſaßen die drei Frauen und horchten auf bei der 
plötzlichen Stille. Und Gecunden lang ging über 
die Drei die ſeltſame Illuſion hin, daß es aufge- 
hört habe Sonntag zu jein, daß dunkler Werkel⸗ 
tag urplötzlich alles Feierliche verſchlungen habe. 

„Ich höre Schritte auf der Treppe — das iſt 
Paul!“ rief die Mutter. ie eilte hinaus. Paul 
hatte ſchon die Entreethür erſchloſſen und trat 
ihr entgegen. 

„Iſt ſie da?“ ſchrie er mehr als er rief. 
Und als die Mutter erſchrocken nur den Kopf 
ſchüttelte, ließ er ſich ſchwer in der kleinen Küche 
auf einen Stuhl fallen. „Bei Fräulein Windel- 
bach ift fie garnicht geweſen“, ſtieß er hervor. 
„Sieh, Mutter, ich habe es geahnt: Sie iſt vor 
uns geflohen.“ 

In dieſem Augenblick riß jemand an der 
Glocke; die Mutter jtürzte hinaus, während nun 
auch die Großmutter und Johanne aus dem 
Zimmer kamen. Bor der Thür ſtand ein Dienft- 
mann, der gleichmüthig einen Brief aus der 
Taſche feiner blauen Bloufe jog. „Is et hier 
wohl recht — bei Herrn Paul Brinkmann?“ 
iragte er; die Mutter nickte, ſprechen konnte fie 
nicht. Unfähig, ſich noch länger zu beherrſchen. 
entriß fie dem Manne beinahe den Brief. — Nun 
ſtanden ſie Alle in der kleinen Küche, um 
den Brief herum, der wie eine Bombe 
zwiſchen fie niedergeſauſt war. die Mutter 
hielt ihn noch immer in der Hand. „Willſt du 
ihn nicht öffnen, Paul?“ hauchte fie. „Er iſt an 
dich gerichtet.“ Er wandte ſich ab und trat ans 
Fenfter, „Ich kann dir den Wortlaut jagen“, 
ſtieß er hervor. „Gebt mich frei!“ fteht in dem 
Briefe, „ich hann den Krüppel, den Schwächling 
nicht zum Manne nehmen.“ 

Wie es klar wird vor dem Auge eines Zu- 
ſchauers, wenn die verhüllenden Schleier und 
Gazen des Dorhanges fallen, fo wurde es plötzlich 
klar vor Johannes Augen. In dieſem einen 
Moment verſtand und erläuterte fie ſich alles, 
was die Frauen ihr zu rathen und zu denken 
aufgegeben hatten, was fie aus Pauls gebrücktem 


verſchiedenen 


gehört nicht viel Scharſſinn dazu, um diefe. 


von den großen Schwierigkeiten geſprochen. 
welche ihm durch die beabſichtigte Beſchleunigung 
des Schiffbaues in der Fraction erwachſen. Auch 
die Etatsberathung bringt, fo ſehr fie ſich um 
Siottenfragen drehen muß, heine Klarheit über 
den Ausfall der endgiltigen Abſtimmung; denn 
ſein letztes Wort pflegt namentlich das Centrum 
bis zur letzten Stunde zurückzuhalten. Die Koff- 
nung auf ein Zuſtandekommen geben indeß die 
Regierungskreife noch nicht auf, wie fie anderer 
feits freilich entſchloſſen bleiben, an das Dolk zu 
appelliren, wenn dieſe Hoffnung ſich gleichwohl 
als trügeriſch erweiſen ſollte. 

Man verläßt ſich darauf, daß die Dolksſtimmung 
der Flotte günſtig iſt, und daß, ſo weit Bedenken 
vorhanden ſind, dieſelden ſich mildern werden, 
wenn man ſieht, wie zwar eine Anerkennung des 
Gejommtplanes durch Geſetz, aber keine Bindung 
des Etatsrechts für die einzelnen Jahre verlangt 
wird, wie ferner einer Zunahme der Ausgaben 
die Steigerung der Erträge aus beſtehenden Zöllen 
und Steuern parallel läuft und wie zuletzt, wenn 
wirklich eine durch Matricularbeiträge nicht auf- 
zubringende Mehreinnahme nöthig würde, der 
Maſſenverbrauch darum nicht belaſtet zu werden 
brauchte, ſondern die Neichserbſchaftsſteuer das 
Fehlende erſetzen könnte. das find die An- 
ſchauungen einflußreicher Stellen; inwieweit ſie 


ſich beſtätigen, wird der Erfolg lehren. Im Augen- 


blick iſt jedes Urtheil über den ſchließlichen Aus- 
gang nach der einen wie der anderen Richtung 
bin verfrüht. Aber wenigſtens fieht man jetzt 
die Hände, die die Führung haben werden, und 
man kann nur wünſchen, daß außer dem Der- 
bindungsverboi auch noch manches andere 
binweggeräumt werden möge, das Derflimmungen 


hervorbringt. 
Reichstag. 


N Berlin, 7. Dezember. 


Nachdem der Reichstag heute in dritter Leſung 
den Antrag Baſſermann betreffend die Auf- 
hebung des Verbindungsverbots für politiſche 
Vereine und den Antrag Heyl wegen Aus- 
dehnung der Krankenverſicherung auf die 
Heimarbeiter genehmigt hatte. beſchäftigte ſich 
das Haus mit Petitionen. Unter anderen wurde 
eine Petition, welche die Straßenbahnführer 
von der für Gefährdung von Eiſenvahn⸗ 
Transporten im § 316 des Strafgeſetzduchs 
aufgeſtellten ſtrengen Strafvorſchrif: (Gefängniß⸗ 
ftrafe) befreit wiſſen wollte, dem Reichskanzler 
zur Berückſichigung überwieſen. Im Anſchluß 
daran gelangte ein von mehreren Seiten ein- 
gebrachter Geſetzentwurf zur Annahme, der dei 
Gefährdung von Eiſenbahntransporten aus Jahr- 
läffigkeit Geldstrafe bis 900 Dik. zuläßt. Da die 
Pelilionwegen Erhöhung des Heringszolles welche 
die Commiſſion der Regierung als Material 
überweiſen will, während Abg. Rickert Ueber- 
gang zur Tagesordnung vorſchlug, mit Ruckſicht 
auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die 
ſehr ſchwache Beſetzung des Hauſes abgeſetzt 
wurde, war das Penjum der Sitzung in zwei 
Stunden erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt, wo die 
erfie Ceſung des Etals vorgenommen werden ſoll. 


CCC Add 
Weſen, aus Nelimens trotziger Derſchloſſenpeit 
als ein RNäthſel empfunden hatte. In dieſem 
Moment, wo fie Alles begriff, was dieſem Familien- 
leid zu Grunde lag, fühlte fie ſich als eine Fremde, 
eine aufdringlich Hinzugekommene, und ſcheu. 
von ihrer Anweſengeit in dieſer Stunde aufs 
up bedrückt, drängte fie fich in die äußerſte 

cke. 2 
Die Großmutter hatte ihrer Tochter den Brief 
aus den zitternden Händen genommen und ihn 
geöffnet. 
Mit lauter, tonloſer Stimme, als recitirte fie 
eine Sache, die weitab von allem Zuſammenhang 
mit ihnen Allen liege, las ſie vor: 

„Lieber Paul! 
Ich kann Dich nicht lieben, wie ich ja Niemand 
liebe in der weiten Welt. Ich würde Dich fürs 
Leben unglücklich machen, und wenn ich denke, 
daß ich heirathen foll, und eine Ehefrau und 
Hausfrau werden, packt mich Verzweiflung. Aber“ 
— hier ſtockte die Großmutter. Eine leichte Röthe 
flog über ihre eingefallenen Wangen, dann las 
fie raſch eniſchloſſen weiter: „Aber ich ſende Dir 
einen Er ſatz für mich. Ein Mädchen, das taujend- 
mal beſſer iſt als ich, und dem es jenr ſchlecht 
geht auf der Welt, und mit dem Du ſo glücklich 
werden wirſt, wie du mit mir elend geworden 
wärft. Stoße Johanna nicht fort. Dann wird 
Euch in der Ferne ſegnen > 
Eure ftets geireue 
Netichen. 

Einſt, wenn ich etwas Großes geworden bin, will 
ich Euch reichen und klingenden Cohn ſchicken für 
alle gebrachten Opfer.“ 

„Den Rücken voll Prügel!“ ſagte die Groß- 
mutter, als fie geendet hatte. Große und ſchwere 
Tyränen, mehr des ohnmächtigen Zornes wie 
der zertretenen Liebe, fielen aus ihren Augen 
nieder auf das Papier. „Oh daß ich den Rohr- 
ſtock an ihr kaput geſchlagen hätte! jammerte ſie. 

Johanne hatte ſich fo tief in den Winkel ge- 
drückt, der durch ein ſchräg an die Wand ge- 
lehntes Plätibrett eniſtanden war, daß fie wie in 
einer Derfenkung verſchwand. Sie hatte die Em- 
pfindung, daß fie ſich nie mehr würde aus 
dieſer Ecke hervorwagen können, ohne vor Scham 
in die Erde zu ſinken; die Aufforderung 
Nettchens an den verlaſſenen Bräutigam ſtand 
mit Rieſenlettern vor ibrer Seele: „ich ſende dir 
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Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 8. Dezember. 
Deutfchland und die Union. 


Berlin, 7. Dez. Wie der „Loh.-Any” erklärt, 
hat Staats ſecretär d. Bülow durch den hiefigen 
Vertreter der „Aſſociated Preß“ Herrn Wolf von 
Schierbrand telegraphiſch feiner Genugthuung 
über die Botſchaft des Präſidenten der nord; 
amerikanifhen Union Mac Kinley Ausdruck ge- 
geben und dieſelbe als eine „für die Entwialung 
der deutſch-amerikaniſchen Freundſchaft bedeut- 
ſame Kundgebung“ bezeichnen laſſen mit dem 
Hinzufügen, daß die von Mac Kinley zum Aus- 
druck gebrachten Sympathien für Deutjd- 
land „hier aufrichtig erwidert werden“. In 
der Depeihe heißt es weiter, politiſch ſei alles 
glatt und nichts flöre das gute Einvernehmen. 
In wirthſchaftlicher Beziehung werde er, der 
Staatsſecretär, durch Ton und Inhalt der Bot- 
ſchaft in der Hoffnung beftärkt, daß die Der⸗ 
Deutſchland gerechte Conceſſionen für den deutſchen 
Waarenhandel machen und daß die Reciprocitäts- 
verhandlungen beiderjeits in freundſchaftlichem 
Geiſte zu einem guten Ende geführt werden. 


Die franzöſiſche Deputirtenkammer 


nahm in ihrer geſtrigen Sitzung ohne Debatte 
einſtimmig einen Geſetzentwurf an. nach welchem 
der Witiwe des Oberſten Klobb eine Penſion 
von 6000 Francs bewilligt wird. Im weiteren 
Derlaufe der Sitzung wurde über das Eulius- 
budget berathen. Der Berichterſtatter Tourgnal 
(Socialiſt) verlangte die Herabſetzung verſchiede⸗ 
ner Credite. Caſſagnac wendete ſich in heftigem 
Zone an Tourgnal ſowie an Berteaux, der in 
gleicher Weiſe antwortete. Es kam in Folge deſſen 
zu lärmenden Auftritten. Caſſagnac und Ber teaux 
wurden zur Ordnung gerufen. Bernard (Natio- 
nalifi) vertheidigte inmitten des Lärms einen An⸗ 
trag auf Trennung von Kirche und Staat. Mi« 
niſter präſident Waldeck-Nouſſeau bekämpfte dieſen 
Antrag, da vorher ein Geſetz über die Dereine 
angenommen werden müſſe. Der Antrag Bernards 
wurde dann mit 328 gegen 128 Stimmen abge- 
lehnt. Chauvière (Socialiſt) beantragte hierauf 
die Abſchaffung des Cultusbudgets. Ddieſer An- 
trag wurde mit 336 gegen 189 Stimmen ver- 
worfen. Die Kammer beſchlaß ferner auf Der- 
langen des Niniſterpräſidenten Waldech-Roufjeau 
mit 322 gegen 194 Stimmen, die Credite für die 
Gehälter der Bifhöfe und Dicare wiederherzu⸗ 


ſtellen, welche von der Budgeicommiſſion herab- 


geſetzt worden waren, weil ſie in ihrem bis⸗ 
herigem Umfange dem Concordat nicht ent- 
iprechen. 0 


Die Boiſchaft Mac Kinleys in rufſiſcher 
Beleuchtung. 

Zu der Bolſchaft des Präſidenten Mac Kinlen 
d Wremja“, 
die Erklärung, Amerika lehne formale Bündniſſe 
ab, ſei die Antwort auf die Rede von Chamber 
lain in Leiceſter. Was die verwandtſchaftlichen 
Gefühle Englands den Dereinigten Staaten Nord- 
amerikas gegenüber betreffe. jo würden dieſelden 
ſolange dauern, als es für England vortheilhaft 
ſei. Uebrigens ſeien die gegenwärtigen ver- 
C00 LE UIERENNETDEAEEP TE TER SIE FEY VIERTE 
einen Erſatz für mich. — — Stoße Johanne nicht 
von dir.“ — Wie ſollte ſie ſich Paul und den 
beiden Frauen vor die Augen wagen? 

Paul 


Niemand ſprach in der kleinen Küche. 
ſtand noch immer abgewandt, gan; undeweglich, 
kein Zittern verrieih eine Erregung an ihm. Die 
Großmutter war binausgegangen. Auf dem 
Küchenſtuyl ſaß die Mutter, den Kopf auf die 
Hand geſtützt, und mit trockenem Blick las ſie 
mechaniſch die Sprüche an den Börten und 
Fleiſchbrettern, las ſie immer wieder, ohne zu 
wiſſen was ſie that. f 

Ganz leiſe hatte ſich Johanne aus ihrem Winkel 
hervorgehoben, ſcheu und faft lauernd, zum 
Sprunge nach der Entreethür bereit. In dem- 
ſelben Moment wandte Paul ſich um, und fein 
Blick traf den angſtvoll nach ihm gerichteten des 
jungen Mädchens. 

„Sie wollen doch nicht fort, Fräulein Johanne?“ 
fragte er. Seine Summe klang weich, ohne 
eine Spur von Bitterkeii. Johanne ftand und 
blichte ihn an. 

„Ich bin doch jetzt wohl nur läſtig?“ flüſterte fie. 
„Nein!“ ſagte Paul. „Ich bitte Sie, bleiben 
Sie bei uns, Fräulein Johanne.“ - 
Sein Blick war fo voll Mitleid, daß er Johanne 
wie ein kleines, warmes Flämmchen ins Herz fuhr. 
„Ja, bleiben Sie!“ ſagte nun auch die Mutter. 
Sie erhob ſich aus ihrem Hinbrüten, Er- 
leichterung lag in ihrer Stimme. 5 
Sie war auf einen wilden Schmerzensausbruch 
gefaßt geweſen. Und nun fand fie Paul beherrſcht, 
m Stande, mit einem fremden Mädchen freund- 
liche Worte zu wechſeln. 

Eine ſeliſame Hoffnung ſchwellte ihr Herz. Wenn 
es möglich wäre! Wenn Paul die Ungetreue ver- 
geſſen könnte! ; 

Mit einem flebenden Blih auf das junge 
Mädchen ging fie hinaus. Paul und Johanne 
ſtanden allein. ; 

„Könnte ich Ihnen nur etwas jagen”, flüfterie 
Johanne, „was Sie tröſten könnte. Aber mir 
ſelbſt iſt ja ſo weh. Es ift als wäre einem 
jemand geſtorben. Netthen mar die einzige 
Freundin, die ich bisher hatte. Wie lieb müſſen 
Sie fie gehabt haben.“ 

„Ja“, ſagte Paul, „unendlich.“ 
Stimme fügte er binzu: 
werde ich fie vergeſſen.“ 


Und mit feſter 
„Nie, nie im Leben 
(Sortſ. folgt.) 


wich 


re a PB gi — 


wandtiſchaftlichen Gefühle zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten eine der ſonderbarſten 
Evifoden der zeitgenöſſiſchen Geſchichte. Die 
deutihe „St. Petersburger Zeitung“ meint, die 
Derſicherung, daß die Vereinigten Staaten jede 
Allianz in ſolchen Angelegenheiten, welche Amerika 
nt direct berühren, zurückweiſe, hänge davon 
abo, mie Amerika ſich an den verletzten oder be- 
drohten Intereſſen betheiligt eram'e. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 
Die Signatur iſt heute dieſelbe wie geſtern. Die 
Meldungen enthalten zwar viele Widerſprüche 
und machen es ganz und gar unmöglich, ſichere 


Schlüſſe auf den Stand der dinge zu 
zieben. Soviel aber geht mit Sicherheit 
aus ihnen hervor, daß. Ladyſmith und 
Kimberlen in ſteigender Gefahr ſchweben 


und entſcheidende Schläge im Oſten ſowohl, wo 
nunmehr der Obercommandirende General Buller 
ſelbſt ſich zur Front begeben hat, wie im Weſten 
unmittelbar bevorſtehen. am Tugelafluß rollen 
die Mürlel um das Schickſal von Ladyſmith, bei 
Spytfontein wird um Kimberlen die Ent- 
ſchedungsſchlacht geſchlagen werden und möglich 
nann es ſein, daß, wenn dieſe Zeilen den Druck 
verlaſſen, die Würfel ſchon gefallen ſind. — Die 
heutigen neueſten Meldungen lauten: 

London, 8. Dezember. „Dailn Telegraph“ meldet 
aus Pistermaritzburg vom 5. Dezember: General 
Buller ift mit feinem Stabe am Abend des 
5. Dezemder nach Frere abgereift. 

Modderriver, 4. Dezember. Die Verbindung 
met Kimberley iſt jetzte Nacht hergeſtellt. Dort 
iſt, wie berichtet, alles wobl. Dorräthe find 
reichlich vorhanden. Die Stadt wurde ſeit dem 
25. November nicht bombardirt. Diele Leichen des 
Feindes wurden im Fluß gefunden. Das britiſche 
Lager wurde deshalb eine Meile weiter nördlich 
verlegt. 

London, 7. Dez. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet vom geſtrigen Tage aus dem Lager bei 
rere: Ein Läufer, der heute aus Cadyſmith 
bier eingetroffen iſt, berichtet, daß dort alles gut 
M. Die Beſchießung dauere fort, ſei jedoch un- 
wirkjam, die Geſchoſſe träfen nur Gebäude. 

Aus Queenstown meldet das RNeuter'ſche 
Bureau vom 4. d. N., daß die telegraphiſche 
Verbindung mit Steinsburg und Maraisburg 
wiederhergeſtellt iſt. 


Aus der Schlacht am Moddertiver. 

An Einzelheiten aus der Schlacht am Mobdber- 
river wird noch Folgendes berichtet: Dem „Daily 
Chronicle“ zufolge war die Infanterie den ganzen 
Tag ohne Nahrung und ohne Waſſer geweſen, als 
fie am Dienstag Abend um 10 Uhr nach der Schlacht 
das Lager erreichte. Alle Anſtrengungen waren ge- 
macht worden, um während des Kampfes die 
Waſſerwagen zur Front zu bringen, aber es war 
äußerſt gefährlich, da die Wagen gute Zielpunkte 
jür die Geſchütze und Gewehre der Boeren ab- 

aben. Ein Wagen wurde jo beſchoſſen, daß die 
affern, welche ihn führten, voller Panik davon- 
liefen. Während des heftigſten Kampfes wurden 
die Soldaten beinahe wahnſinnig vor Durfi. Man 


in 


den Engländern freu zu bleiben. — Gonft 
heißt es, der Plan der Republiken gehe dahin, 
daß ſie, ſobald Mafeking, Kimberley und 
Cadyſmith genommen ſeien, England Friedens- 
vorſchläge machen wollen, die jedoch. 
da große Gebietsabtretungen, Verzichtleiſtung auf 
alle Suzeränitätsanſprüche, ſowie Erſatz der 
Kriegskoſten in Ausfiht genommen find, auf 
keine Annahme zu rechnen haben. Erſt dann ſoll 
zum Keußerſten geſchritten und von Pretoria das 
Zeichen zum allgemeinen Aufſtand der ganzen 
Boerenbe völkerung Südafrikas gegeben werden. 
Der Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ verfichert, 
wenn die engliſche Kriegführung nicht bald eine 
eniſchiedene Aenderung erfährt, könne leicht ent- 
ſtehen, was die Boeren ſowie die Feinde Eng- 
lands erhoffen. die „progreſſiven“ (britiſch ge» 
finnten) Blätter, ſowie auch General Buller, be- 
trachten die Lage als ernſt. 
Das Boerenheer. 

Das Heer der verbündeten Boeren wird jetzt auf 
ungefähr 55 000 Mann geſchätzt. Da find zunächſt 
25 000 Mann Transvaaler, 15 000 Zreiſtaatler, 
2000 Fremde und 3000 coloniale Ueberläufer, 
allein damit iſt die Zahl der Combattanien noch 
keineswegs erſchöpft. Aus Johannesburg kam 
J. B. am 1. d. Mis. die Nachricht, daß 2000 neue 
Bürger in einer einzigen Woche eingeſchworen 
wurden. Alle dieſe neuen Bürger werden zur 
Dienſtleiſtung herangezogen, meiſt als Poliziften, 
Aufſeher in den Bergwerksgruben, Lazareth- 
gehen, Beamten im Civildienſt eic. Die hier- 
durch frei werdenden echten Boeren rücken jejort 
zum zelddienſt aus. Während die Männer im 
Felde ſtehen, müſſen Frauen, Kinder und ihre 
ſchwarzen Diener den Farmbeirieo aufrecht er- 
halten. Es wird geſäet und geerntet wie in 
Friedenszeiten. Jede Hausfrau iſt verpflichtet, 
eine beſtimmte Anzahl Brode in gewiſſen 3eit- 
räumen regelmäßig abzuliefern. Namentlich kauft 
aber die Trans vaalregierung von den Kaffern- 
ſtämmen große Mengen Mais auf. Es iſt ſomit 
nicht anzunehmen, daß es den Engländern je ge⸗ 
lingt, die Verbündeten durch Unterbindung der 
überſeeiſchen Zufuhr „auszuhungern“. 

Wißmann über die Chancen des Krieges. 

Major v. Wißmann hat ſich kürzlich in der 
„Steiriſchen Alpenpon“ Über den Krieg in Süd⸗ 
afrika ausgeſprochen. Wißmann äußerte ſich: 
„Die kriegeriſchen Vorzüge der Boeren werden 
ſich ziemlich aufwiegen gegen den enormen 
Reichthum an Kriegsmitteln der Engländer. Ich 
glaube, dieſer Krieg wird ein langes Ringen ohne 
beſonders entſcheidende Schläge werden; er wird 
ſich, ſollte England nicht auf einem anderen 


Tyeil ſeiner colonialen Intereſſen bedrängt, mit 


konnte ſehen, wie fie auf die Waſſerwagen zu⸗ 


krochen. Ein Soldat wurde getödtet, als er die 
Flaſche ju den Lippen hob, ein anderer fiel vor 
Erschöpfung todt hin, als er getrunken hatte. — 
Nach einem Berichte der „Central News“ haben 
die Brenadiere, als fie unter dem Augelregen 
platt auf der Erde liegen mußten, ihre Pfeifen 
angezündet und ruhig geraucht und, als fie jo 
auf der Erde lagen, hätten ſie deutlich Ae 
wie die Boeren „wie bärtige Teufel” ihre Ceſchüge 
dedienten. Alle Berichte ſtimmen darin überein, 
daß die Boeren ſehr ſtark verſchanzt waren. 
Britiſche Truppen würden darin eine Belagerung 
lange Zeit ausgehalten haben. Der Ort Modder⸗ 
River ift ein Erholungs- und Badeort, der von 
Kimderlen aus beſucht wird. Die Hotels dort 
bildeten den Mittelpunkt der Derſchanzungen der 
Boeren. Es wohnten daſeldſt ſogar noch Eng- 
länder, die zwar ols Gefangene betrachtet, aber 
auf Parole freigelaſſen und gut behandelt 
wurden. Die Kugeln haben in dieſen Gebäuden 
furchtbare Zerſtörungen angerichtet. Noch nach 
der Schlacht fand man im Garten blühende 
Roien, ſowie Hühner und Truthähne, welche 
Zutter aufpihten. Während des heftigſten 
Kampfes hörte man einen Hahn krähen! Jetzt 
lebt kein Kuhn und kein Truthahn mehr, denn 
die engliſchen Soldaten nahmen, was ſie ge- 
brauchen konnten, 
Die Schrecken des Klimas. 


Ueber das ungewohnte Klima, mit dem die 
Soldaten in Südofrika momentan zu kämpfen 
haben und das bei der Beurtheilung des Krieges 
von Europa aus oft nicht gebührend gewürdigt 
iſt, wird der „Dailn Nail“ von ihrem ameri- 
kaniſchen Kriegscorreſpondenten aus De far 
unter dem 8. November geſchrieben: „Um 
irgendwo zwiſchen dem Cap und dem Zambeſi 
vollkommen glücklich zu ſein, muß man als 
Tageskoſtüm ein Feigenblatt und für die Nacht- 
zeit die Pelzausrüſtung der Lappländer beſitzen. 
Ich freife jeden Tag alles von mir ab — jo 
weit es das Geſetz geſtattet — und keuche dann 
erſt recht im Schatten meines Zeltes. Und in der 
Nacht hülle ich mich in eine Deche aus Lammes 
wolle, zwei gewöhnliche dechen und einen 
Pelzlack ein; dabei habe ich das Dergnügen, 
dis zum Sonnenaufgang aut das Klappern 


meiner Zähne lauſchen zu können. Wir im Kaupt- 


quartier von De far find mit dem geſegnet, was 
man kaufmänniſch als eine „vollſtändige Aus- 
wahl von verfhiedenen Wetterſorten“ bezeichnen 
würde. Innerhalb eines Zeitraumes von vier- 


undzwanzig Stunden müſſen wir alle bis jetzt 


bekannt gewordenen Wetterlaunen über uns er- 
gehen laſſen. Und wir werden nicht mit Detail. 
waare bedient! Manchmal find ein halbes Dutzend 
Wetterſorten mit einander gemiſcht. So haben 
wir 3. B. Gonnenjdein und einen antorktiſchen 
Wind. In dieſe friedliche Miſchung fährt ein 
ſudaneſiſcher Ganhflurm hinein, mit Sandwolken, 
die die Sonne vollſtändig verdunkeln und jedes 
Ding roth färben. dem Sandſturm folgt ein 
tropiſches Gewitter, und nach Abſchluß deſſelben 
ein jo firahlender Sonnenuntergang, wie ihn kein 
Maler auf die Leinwand bannen könnte.“ 
Die Pläne der Boeren. 

Die „Köln. 319.“ erhält einen Bericht aus Cap⸗- 

dt vom 18. NMobember, wonach die Erhebung 
er Boeren in der Capcolonie auf Weiſungen 
aus Pretoria zurückzuführen iſt, Weifungen, 
denen freilich nicht überall Folge gegeben ift, wie 
ie in der heutigen Morgenau⸗ abe verzeichnete 
rahtnachrich! beweiſt. wonoc der Crab ok⸗ 

eig des Alrikanderbundes beſchloſſen dat, 


jo ſtärken, 


jeinem ganzen Reichthum an Mitteln gegen die 
Boeren auftrelen können, in einen Kleinkrieg 
auflöſen, in dem die Boeren noch Jahre lang, ja 
bis zu einem gegenſeingen Uebereinkommen, das 
Feld halten werden.“ Von einer abjoluten Unter- 


jochung könne keine Rede ſein. Es müſſe 
fin ja nun bald entſcheiden, ob General 
Joubert die engliſchen Entſatztruppen auf- 


halten und zurücweiſen kann. „Sollte ihm 
das gelingen, ſo wird ſich die Partei der Boeren 
daß ein weiterer ſpäterer Nachſchub 
von Erjatztruppen den Engländern nichts mehr 
nützen wird. Afrikander und manche Partei, die 
heute noch im Schwanken begriſſen und durch 
den engliſchen Einfluß niedergehalten wird, { 
auch viele Eingeborene werden ſich dann 
für die Boeren erklaren. Transvaal und der 
Oranje-Sreiſtaat werden dann freie felbjtändige 
Republiken bleiben, wenigſtens noch auf lange 
Zeit. England wird in jeine ſchon von den Boeren 
vollkommen anerkannien Beſitzungen zurück- 
gedrängt werden. Gelingt es aber den Eng- 
ländern, ihre Eniſatztruppen herbeizuführen, zu 
vereinigen, die von den Boeren jetzt bedrängten 
Truppen zu enijeen, dann beginnt ein lang- 
wieriger Kleinkrieg, deſſen Ende gar nicht abzu- 
ſehen iſt. Die Boeren werden fechten, man kann 
wohl den Ausdruck gebrauchen: bis zum letzten 
Blutstropfen. Niemals werden ſie ſich durchaus 
unterſochen laſſen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Dez. In einem Dankſchreiben an 
die Berliner Stadtverordneten Verſammlung 
drückt die Kaiſerin Friedrich ihre Freude uber 
das Gelingen der Arbeit der ſtadtiſchen Körper- 
ſchaften aus und wünſcht den Bemubhungen der- 
ſelden, den ſtels wachſenden Anforderungen der 
Neuzeit gerecht zu werden, jegensreihen Erfolg. 

— Die geſtrigen Erklärungen des Reichs- 
kanzlers Fürfien Kohenlohe und des Staats- 
ſecretärs Grafen Poſadowsehy im Reichstage 
haben die conservative Preſſe rein aus dem 
Häuschen gebracht. Die freiconfervative „Poſt“ 
ſieht ſchaudernd einen Conflict zwiſchen der 
Reichs- und der preußiſchen Regierung. Die 
conſervativ-agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ macht 
ihrem Aerger mit den grimmigen Worten Luft: 
„daß der Reichshanzter nicht mehr hätte im 
Amte bleiben können, wenn er fein Derſprechen 
nicht einge löft hätte, iſt richtig, aber welches von 
den beiden Uebein in dieſem Falle das kleinere 
geweſen ſei, iſt gewiß für manchen eine offene 
Frage.“ 

[die Wahlprüfungscommifſion] des Reichs- 
tages hat heute die Wahl des nattonalliberalen 
Abg. Möller beſtätigt. Möller iſt im Wanlkreije 
Duisburg »- Mülheim Ruhrort in der Stichwahl 
mit 29 476 gegen 27831 Stimmen gewählt, die 
auf den Centrumscandidaten fielen. Evenſo wurde 
die Wahl des Abg. Ernſt-Czarnikau (freiſ. Der.) 
für giltig erklärt, 


* [Die Prügelſtrofe in der Petitionscom- 
miſſion.] Mit der Wiedereinführung der Prügel- 
strafe beſchäftigte ih am Mittwoch die Pelitions- 
commiſſion des Reichstages. Der Regierungsper- 
treter konnte eine beſtimmte Erklärung namens 
der Regierung nicht abgeben, Die Petition wurde 
in der Commiſſion von den Conſervativen, den 
Antiſemiten und den Mitgliedern des Centrums 
befürwortet, die eine Derſchärſung für Rohbeiis- 
verbrechen forderten. Dagegen erklärten ſich die 
Vertreter der Nationalliberalen, der Freiſinnigen 
und der Socialdemokraten. Nachdem der Antrag 
auf Ueberweiſung als Material mit acht gegen elf 
Stimmen abgelehnt war, wurde Uebergang zur 
Tagesordnung beichlofien. 

* [Sieben neue Gruppen in der Sieges⸗ 
Allee] ſollen nach dem Wunſche des Kaiſers dis 
zum 22. Mär; nächſten Jahres fertig geſtellt und 
an dieſem Tage, dem Geburtstage Wilhelms I., 
enthüllt werden. Was die Wiederherfiellung der 
beschädigten Werke anlangt, ſo iſt es jetzt faft 
als ſichet anzunehmen, daß der Kaiſer die Er ⸗ 
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neuerung der vier am ärgſten zerftörten Büſten 
anordnen wird. Auch Profeſſor Reinbold Begas 
hat neuerdings ſich dahin geäußert, daß eine Er- 
gänzung nicht ausreiche, und daß die immer 
wieder zum Dorſchein kommenden Fugen die 
Werke dauernd verunzieren würden. 
= [Heilperjonal in Deutſchland.] Das kaiſer⸗ 
liche Geſundheitsamt hat Mittheilungen über die 
Derbreitung des Heilperſonals im deutſchen Reiche 
nach den amtlichen Erhebungen am 1. April 
1898 gebracht. Innerhalb 11 Jahren, ſeit 1887, 
iſt die Zahl der approbirten Kerzte von 15 824 
auf 24 725 geſtiegen (alſo um 56,25 Proc.); die 
Einwohnerzahl dagegen hat nur um 14 Proc. zu- 
genommen. Während damals auf je 3000 Be- 
wohner ein Arzt kam, iſt dies jetzt bei je 2197 
der Fall. In Preußen allein betrug die Zu⸗ 
nahme 56 Proc. Don 1620 Militär- und Marine- 
ärzten haben ſich jetzt nur 31, früher 57 von je 
100 zur Civilpraxis angemeldet. 
Bon den 1299 approbirten Zahnärzten des 
deutſchen Reiches wohnen zwei Drittel in Städten 
mit über 20 000 Einwohnern, auf die kaum 
ein Jünftel der Bevölkerung fällt. 
Die Zahl der Hebammen hatd nicht im Der- 
hältnig zur Bevölkerung zugenommen. Bei 
36 046 kam damals auf je 1300 Bewohner und 
je 50 Neugeborene eine Hebamme, jet bei 
37 025 erft eine auf je 1413 bezw. 58. 
[Verlobung der Tochter der Kronprinzeſſin 
Stephanie.] Wie das Wiener „Fremdenbl.“ 
meldet, iſt Prinz Robert von Württemberg, bis- 
her Oberleutnant im zweiten württembergiſchen 
Dragonerregiment, zum Fittmeiſter des öſter⸗ 
reichiſchen Dragonerregiments Nr. 9 ernannt 
worden. Prinz Robert gilt ſchon ſeit geraumer 
Zeit als zukünftiger Verlobter der Erzherzogin 
Eliſabeth, Tochter der Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stephanie; und mit dieſem Uebertritt in die 
öſterreichiſche Armee iſt offenbar der Heirathsplan 
feiner Verwirklichung nahegerückt. 
»furtheil des Ober-Derwaltungsgerichts.] In 
einem Orte war — jo meldet die „D. Suriftenztg.” 
— die Quelle, die die Stadt mit Waſſer verſorgt, 
dadurch verunreinigt worden, daß ein Anwohner 
auf ſeinem Grundſtück Dünger lagerte. Die 
Polizei verbot ihm die Benutzung ſeines Grund- 
ſtüches zu dieſem Zweck. Auf eingelegte Berufung 
hat jetzt das Oberverwaltungsgericht entschieden, 
daß der Eigenthümer in ſeinem, ſeit Jahrzehnten 
geübten Rechte nicht zu beſchränken fei. Werde 
die Güte des Waſſers durch die Bodenbeſchaffen⸗ 
heit der Umgebung beeinträchtigt, jo liege den 
Grundſtücks beſitzern keine Derpflichtung ob. „Sie 
haben zwar ihre Grundſtücke in polizeimäßigem 
Zustande zu erhalten, aber biergegen verſtoßen 
fie nicht durch die Fortdauer der üblichen Be- 
nutzung, auch wenn darunter die Benutzbarkeit 
der ſeit einiger Zeit zur Waſſerverſorgung be- 
ftimmten Quelle leidet.... Die der Gefund- 
heit drohende Gefahr läßt ſich durch ein Derbot 
der Waſſerbenutzung abwenden.“ 
Italien. 
Rom, 7. Dez. Der Cardinal -Staatsſecretär 
Rampolla machte heute den Mitgliedern des 
diplomaliſchen Corps die Mittheilung, daß die 
Erkältung des Papſtes durchaus leichter Art 
ſei. Aus Vorſicht ordnete der Arzt an, daß der 
Bapft das Zimmer hüten ſoll. 


Danziger Lokal-Zeitung. A 
Danzig, 8. Dezember. 
Meiterausfichten für Sonnabend, 9. Dez., 
und zwuͤr für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Niederſchläge, naßkalt, windig. 


( lIsSturmfluth.] Die Derheerungen, welche 
durch Sturm, Meeresbrandung uno Staufluthen 


* 


am 5. und 6. Dezember angerichtet worden find, 


kommen an vielen Orten denjenigen der großen 
Sturmfluth zu Anfang der 1870er Jahre recht 
nahe. Auch heute liegen noch Berichte in ziem- 
licher Anzahl vor. 

In Folge Ueberfluthung des auf dem Kolm, 
der falt ganz unter Waſſer ftand, gelegenen Forts 
Wobeſer und der dazu gehörigen Dienſtwohnung 
des Fortswächters wurde es am Mittwoch, den 
6. d. Tits, Nachmittags, nöthig, den Wächter 
mit feiner Familie, welche bereits auf dem Stall- 
boden hatten Schutz ſuchen müſſen, ſowie 
deren geborgenes Hausgeräth von dort 
abzuholen. da der von dem Artillerie- 
Depot geſtellte Wagen das Fort nicht erreichen 
konnte, weil die Fähre nach der Holminſel außer 
Betrieb geſetzt war, ſtellte die Werf! auf An- 
ſuchen des Artillerie-Depots eine Dampfpinaſſe, 
mittels welcher der Sortwächter nebſt Familie 
und der geringen geretteten Habe aus ihrer be⸗ 
drängten Lage befreit und nach der Stadt ge- 
bracht wurden. a 

Aus Zoppot berichtet man uns: Durch den 
Anprall der ſturmgepeitſchten Meereswogen iſt 
der untere der beiden Riefenbalken, welche vor 
dem großen Seeſtege die Dampfer-Landungs- 
brücken zuſammenhalten, von jeinen mächtigen 
eiſernen Klammern losgeriſſen und bis auf die 
Düne des Rieſelfeldes geſchleudert, dort noch den 
Zaun zerſtörend. Die Parkanlagen am Nordende 
haben durch Ausſpülungen ganz erheblig gelitten. 

Don der Halbinſel Hela wird geſchrieden: 
So weit jetzt ſich üderſehen läßt, haben die Be- 
wohner der der letzten Sturmfluih am meiſten 
ausgeſetzt geweſenen Ortſchaften GEennoma, 
Kußfeld und Putziger Heiſterneſt in hoher 
Lebensgefahr geſchwedt. Es ging das Gerücht, 
die Kalbinſel fei bei Kußfeld von der See durch- 
brochen, das hat ſich glücklicherweiſe nicht be- 
wahrheitet. dagegen find die Fluthen weit ins 
Cano gedrungen, fo daß in einzelnen Käufern 
der gefährdeten Ortſchaften das Waſſer fußhoch 
geſtanden hat und bei längerem Andauern 
des Sturmes Hab und Gut der Bewohner 
aufs höchſte gefährdet war, zumal Hilfe 
von außerhalb nicht gebracht werden 
konnte. Glückticherweiſe war das Gebäude der 
Station Putziger Keiſterneſt der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger in Folge 
Beſchädigung durch die früheren Sturmfluthen 
vorher abgebrochen und dadurch dem gefräßigen 
Element entzogen worden. — Die eine Häuſer⸗ 
reihe von Karwenbruch ſteht noch ganz, die 
andere theilmeife unter Waſſer. In Danziger 
Heiſterneſt haben viele Bewohner ihre von der 
Sturmfluth bedrohten Käuſer verlaſſen müſſen. 
Das Waſſer des Wiecks hatte ſich jo angeſtaut, 
daß auch bei Putzig, wie man von dort 
meldet, die Gärten und Wieſen überſchwemmt 
wurden. Die Weſtmole if von der Sturmfluth 
theilweiſe zerſtört worden. 

Aus Kolberg meldet ma Die Derheerungen 


am Strande haben alle Befürchtungen weil über- 
troffen. der Anblick unſerer ſchönen Dünen- 
promenade iſt ein troſtloſer. Dom Warmſeebade 
bis zur Waldenfelsſchanze iſt ſie ſo beſchädigt daß 
fie nur mit ungeheuren Koſten wieder hergeftellt 
werden kann. Theilweiſe iſt die Promenade gan; 
verſchwunden. Die Gewalt des Wofjers war ſo 
furchtbar, daß die flarke Sieinpakung um die 
Waldenfelsſchanze theils völlig weggeſchwemmt 
und vernichtet iſt. Dom Ausſichtshügel iſt nichts 
mehr zu ſehen und die Mooshütte iſt arg be⸗ 
ſchädigt. Das dach der Waldenfelsſchanze iſt be⸗ 
ſchädigt, mehrere Zenfter eingedrückt und der 
Zaun theilweiſe umgeworfen. Das dach des 
Hauſes des Eigenthümers Zietlow hinter der 
Waldenfelsſchanze iſt abgedeckt, die Balken find 
auf das Dach der Scheune geworfen und haben 
dieſes eingedrückt. Mehrere Bäume ſind ent- 
wurzelt. Das Herrenbad hat ebenfalls ſehr ge- 
litten Die Dampfſchneidemühle am Hafen ſtand 
unter Waſſer. 

Die Ortſchaften Bahnau, Kahlholz und Follen- 
dorf bei Heiligenbeil ſtanden unter Waſſer. Das 
Diey mußte ſchleunigſt geborgen werden. Auf 
der Nehrung bei Pillau iſt der zur Kufbewahrnng 
der Rettungsapparate etc. der „Geſellſchaft zur 
Reitung Schiffbrüchiger“ dienende Schuppen 
gänzlich unterſpült worden und zuſammengeſtürzt. 
Die Bretter und Balken wurden von den Wogen 
davongetragen. Bei dem herrſchenden Sturme 
und hohen Seegange konnte der den däniſchen 
Dampfer „Luiſe“, Kapitän Brabandt, aus dem 
Pillauer Hafen geleitende Seelootſe N. nicht vom 
Dampfer zurückgeholt werden. Er mußte eine 
unfreiwillige Neiſe nach Kopenhagen machen. 

Die Bermüftungen am Strande zu Eranz find 
nach den von dort kommenden Schilderungen 
geradezu haarſträubend. Längs des ganzen 
Strandes nichts als Trümmer. Balken. Pfähle, 
Breiter und entwurzelte Baumſtämme liegen in 
wildem Chaos durcheinander, ſo daß man nur 
auf Umwegen an einzelnen Stellen an den 
Strand gelangen hann. Vom Damenbade fift 
nichts übrig geblieben, als Trümmer, der 
Standort derſelben iſt von der See verſchlungen. 
Die Düne hinter dem Damenbade iſt weggeſpült 
und die Wellen gehen an vielen Stellen darüber 
hinweg. An der Stelle, wo Klein Berlin ge- 
ſtanden hat, brodelt, brandet und arbeitet das 
Waſſer, mit Trümmern von Kolz und Baum- 
ſtämmen dedeckt, wie in einem mächtigen Hexen⸗ 
keſſel. Die Strandmauer längs der Uferpromenade 
iſt jetzt vollſtändig zuſammengefallen; auch am 
Corſo ſtehen nur noch einzelne Trümmer davon. 
Die Uferpromenade iſt faſt der ganzen Bedeckung 
entkleidei und am Corſo überhaupt verſchwunden. 
Die Gebäude längs der Uferpromenade ſind ſtark 
gefährdet, deſonders Borkenhagen, Strand- 
hotel, Hotel Monopol u. ſ w. und ihre Be- 
wohner haben in voriger Nacht wohl kein 
Auge zum Schlaf geſchloſſen. Es hat den An 
ſchein, als ob ganz Cranz dem Untergange ge- 
weiht ſei. Auch am Kaff find große Ueber- 
ſtauungen eingetreten. Cranzbeeß ſteht unter 
Waſſer. Eine dame wurde daſeldſt in voriger 
Nacht durch Zuhrwerk von Herrn Rohr aus 
ihrer Wohnung geholt und ſo aus der Gefahr 
des Ertrinkens befreit. Die „K. K. 3.“ plaidirt 
bereits lebhaft dafür, daß Cranz wirkſame 
Staatshilfe zu Theil werde. Sie ſchreibt: „Hier 
können nur eee eee 

etc. dauernd Die hierfür erjoroer- 
e elehren muß der Staat HD und 
zwar ſobald als möglich, denn wenn irgendwo, 
jo thut bier Eile noth. Der Staat hat die 
Pflicht, Leben und Eigenthum ſeiner Bürger zu 
ſchützen, in Cranz aber iſt beides gefährdet. Wir 
erwarten deshalb, daß die Regierung dem Land- 
tage noch in dieſer Seſſion eine entſprechende 
Vorlage macht.“ 0 

Ueber die geſtern gemeldete Kataſtrophe dei 
Poſtnichen wird der „K. Allg. Ztg.“ von dort 
noch berichtet: In den Ortſchaften Steinort, 
Conrads vitte und Sand waren die Häuſet ſämmt⸗ 
lich iſolirt und mit Gewalt ſchlugen die Wogen 
an die Wände der Gebäude, und theilweiſe ging 
das Waſſer ſogar durch die Fenſter. Die Kähne 
löſten ſich von den Ankern und fuhren in die 
Gehöfte und Häuſerwände hinein. Die Bewohner 
waren von einem ſolchen Schrecken erfüllt, daß 
fie ſich für verloren hielten, zumal die Kunde 
verbreitet wurde, die Nehrung lei von der See 
durchbrochen worden. Alle hölzernen Gegenſtände 
trug das Waſſer von den Wohnungen fort, Bretter, 
Brennholz, Gefäße, Schweinehütten alles ſa wamm 
in wirrem Durcheinander davon. Zwiſchen den 
Dörfern Sleinort und Conradspitte ſteht das 
Wohnhaus des Fifhers Knut; es war den Wogen 
ganz offen ausgeſetzt, und bald war die eine 
Giebelwand eingeſchlagen, und das halbe Haus 
ſtürzte ein. Die Frau des K. brachte die Schweine 
und Hühner in einen Kahn und ſuchte ſich und 
ihren Sohn mitgiife einer Fiſcherfrau geſchke und des 
Dienſtmädchens zu retten. Alle vier Perſonen 
haben in den Fluthen den Tod gefunden, während 
die Männer auswärts bei ihrem Gewerbe waren 
und auch mit ihren großen Fahrzeugen in der 
höchſten Noth ſchwebten. 

Aus Tabiau ſchreidt man: Don der Candver- 
bindung abgeſchnitten, kann Gilge nur auf dem 
Waſſerwege und auch hier erii nach Ueberwindung 
viele? Schwierigkeiten erreicht werden. Ein Kahn 
mit zwei Schiffern wird vermißt, ob die beiden 
Leute ertrunken find oder ſich nach einer anderen 
Or tſchaft heben retten können ift bisher nicht 
aufgenlart worden. In dem an der deime ge⸗ 
legenen Dorfe Peldßen fteht das Waſſer ebenfalls 
ein bis zwei Fuß in den Wohnungen, fo daß 
die Einwohner ſich auf dem Boden aufhalten 
müſſen. 

Aber auch aus dem Binnenlande kommen 
Unheilsbotſchaften. So meldet heute ein Tele- 
gramm aus Krone a. d. Brahe: 

Große Sturmſchäden kamen in Jünfeichen vor, 
wo eine Scheune zernört und mehrere Wohn- 
häuſer beſchädigt wurden. In Gogolin iſt ein 
Einwohnerhaus nahezu zertrümmert. 


* ISturmſchutz.] Die norwegiſche Bark 
„Regia“, von Schweden nach Frankreich be- 
ſtimmt, iſt Schuß ſuchend in die hiefige Bucht 
eingelaufen und innerhalb Helas vor Anker 


gegangen. S 


Der Transportdampfer „Eider“. welcher ſchon 
am 1. d. Nis. mit dem Laden auf der kaiferlinen 
Werft fertig geworden war, dampfte an dieſem 
Tage nach Neufahrwaſſer, um die Reife nach Kir! 
anzutreten. In Folge des andauernd ſtürmiſchen 
Wetters mußte das Schiff in Neufahrwaſſer 
liegen bleiben und konnte erfi beute nach Kiel 
in See gehen. Ein am 4. d. Dis. verſuchtes 


Auslaufen mußte wegen ſchwerer See, nach dem 
Palſſiren von Kela aufgegeben werden. 


»[Schiffsuntergang.] Laut Depeſche von dem 
Strandvoigt an der Küſte iſt der geſtrandete 
wediſche Dampfer „Maria“ von Capftän 
ohannſſon geführt worden. Die ganze Besatzung 
in, wie ſchon gemeldet, leider ertrunken und das 
Schiff wrack. Wie verlautet, ſoll der 21 jährige 
Sohn des Rheders in Gothenburg als Steuer- 
mann mit an Bord der „Maria“ geweſen ſein. 
— Der jetzt hier im Hafen liegende Dampfer 
— Capitän Olſon, gehört derſelben Gothen⸗ 
urger Nhederei an. 


* [Marine-Beſuch.] Der Inſpecteur der erften 
Marine -Inſpection, Herr Contre - Admiral Frei- 
herr v. Bodenhauſen, welcher vorgeſtern Abend 
hier eintraf, beſichtigte mit Bealritung des Herrn 
Commerzienraths Zieſe die hieſige Schichau'ſche 
Werft und fuhr geſtern Abend nach Elbing, um 
die auf der dortigen Schichau'ſchen Werft im Bau 
begriffenen Torpedoboote in Kugenſchein zu 
nehmen. 


* [Bon der Weichſel.] Aus Thorn wird uns 
heute telegraphirt: In Folge Grundeistreibens in 
der Weichſel wird die Schiffahrt auf dem Weichſel⸗ 

rom heute geſchloſſen. Der Perſonendampfer⸗ 

aject wird hier einſtweilen bei Tage unterhalten. 


[Vortrag.] Dem von Herrn Director 
Dr. Spies aus Berlin am Mittwoch im Gewerde⸗ 
hauſe gehaltenen und mit großem Beifall auf- 
genommenen Vortrage über „flüſſige Luft“ reihte 
fih der geftrige Experimental Dortrag des Ge- 
nannten über „die Värmewirkungen des eleh ; 
triſchen Stromes“ würdig an. 

Einleitend mit der Bemerkung, daß er dei Aus- 
führung feines Themas das Gebiet der hohen Tem- 

eratur beſchreite, führte Redner aus, daß die Er- 

— und Wirkungen des elektriſchen Stromes 
wohl die älteſten ſeien, die die Menſchheit gekannt habe. 
Neben dem euer ſei wohl die Elektricität der größte Factor, 
den ſich der Menſch zu ſeinem Nutzen dienſtbar mache. 
Darauf egperimentirte Herr Dr. Spies in folgender 
anſchaulicher Weiſe: Er ließ einen elektriſchen Strom 
durch einen Draht leiten, auf welchem ein Stück Papier 
aufgehängt war; in dem Augenblicke des Erglühens 
des Drahtes verſengte natürlich das Papier, — die 
einfachſte Beobachtung der Wärmewirkung der Elekiri⸗ 
eität, Analog dieſem Verfahren könne man auch 
mittels eines durch elektriſchen Strom glühend ge- 
machten dickeren Drahtes einen Baumſtamm durch- 

neiden, was die Amerikaner thatſächlich ſchon gethan 

aben, doch der Koſtenpunkt legte fein Veio ein. Diefe 

lühwirkung geht verloren, wenn man den mit dem eleh- 
iriſchen Strom in Ver bindung gebrachten Draht in einen 
mit Waſſer gefüllten Behälter hineinthut; in dieſem 
Falle verliert der Draht feinen glühenden Zuſtand, 
aber das Waſſer ſelbſt wird zum Sieden gebracht, und 
zwar in ganz kurzer Zeit. Man hat auch ſchon ſogen. 
gel Kochgeſchirre conſtruirt, jo z. B. Theeheſſel. 

it einem ſolchen experimentirte Herr Dr. Spies und 
bereitete in einigen Secunden Thee. Dieſe Art von 
Kochapparaten iſt ſehr elegant und das ganze Der- 
fahren natürlich recht jauber, Selbſtverſtändlich kann 
man auch jede beliebige andere Speiſe ſchnell und 
fauber zubereiten. Bei den betreffenden Kochgefäßen, 
die zur Anwendung kommen, iſt unter der Emaille 
der Draht der elektriſchen Leitung angebracht. Ob 
es ſich empfehlen dürfte, dieſe Sachen anzuſchaffen und 

raktiſch zu benutzen, hängt von den jedesmaligen ört⸗ 
fen Derhälinifjen, 1 . 4 aber von dem Preiſe 
des elektriſchen Stromes ab. Hier in Danzig ſoll eine 

ilo Watt Stunde 60 Pfennig koſten; unter Berück- 

chtigung dieſes Einheitspreiſes würde es ungefähr 


bringen, und darin liegt eben der Uebelſtand — im 
Koſtenpunkte. Durch etwaige Verbeſſerung der Appa- 
rate iſt dem Ulebelſtande nicht abzuhelfen. — Platin iſt 
in ſchlechter Leiter der Elektricität, Silber der beſte 
eiter. An der Hand von weiteren Experimenten 
zeigte der Redner, wie Platin, durch welches der 
elektriſche Strom hindurch geführt wurde, glühte, 
während Silber ſeinen Beſtand und ſeine Farbe nicht 
eränderte. Schwerer ſchmelzbar als Platin iſt Kohle. 
aß man zu elehtriihen Glühlampen kein 
latin verwendet, hat vornehmlich wohl 
inen Grund, daß der Beſtand des Platins 
abnimmt, wenn es glühend gemacht wird. 
Die elektriſchen Elemente waren vor Ediſon vorhanden, 
aber Ediſon hat das Verdienſt, dieſes alles geſammelt 
nd geläutert zu haben. Zur Herſtellung von Glüh- 
den nimmt man Watte, die man in eine beſtimmte 
chemiſche Subſtanz (Collodium?) taucht. Die dadurch 
entſtehende breiige Mafje wird auf mechaniſchem We ge 
Fäden verarbeitet, die wiederum in feſten ver- 
Konten Zuſtand verſetzt werden. Bei dem Vergleich, 
den darauf der Redner jwiſchen elektriſchem und Gas- 
glühlicht zog, erwähnte er des Nernſt'ſchen Glühlichts, 
welches eine — — hätte und noch manche 
Berbefjerung im Eſſect bringen würde; für dieſelbe 
elektriſche Ceiſtung bekäme man eine drei bis vier 
Mal jo große Lichtausbeute. Im weiteren Ver- 
laufe feines Vortrages ſprach Kerr Dr. Spies 
über Carvorundum, ein Erzeugniß aus Kohle 
und Sand, durch Elehtricität zum ſtarken Er- 
hitzen gebracht. Es wird gemahlen als Schleifmittel 
benutzt. Wenn es ju größeren Körperchen gefügt 
werden könnte, würde es ſich vornehmlich wegen 
feiner ſchönen grünen Farbe und wegen ſeiner großen 
Färte zur Anfertigung von Schmuckſachen eignen. — 
Der nächſte Punkt des Vortrages behandelte das 
elektriſche Bogenlicht, weiches dadurch erzeugt wird, 
daß zwei ſenkrecht zueinander ſtehende Kohleſtangen 
durch den elektriſchen Strom zum Glühen gebracht 
werden. Don dieſen beiden Kohleſtangen iſt die eine 
poſitiv, die andere negativ; die Hitze dieſer einen 
„Krater“ genannten Hohl: E nach der Anſicht eines 
frangöfiichen Forſchers ca. Grad betragen. Durch 
Anwendung eines Magnets läßt ſich das Licht nach 
ng Richtungen verſtellen. Auf Grund dieſer 
erſuche hat man das elektriſche Bogenlicht zur 
Technik, sur Herſtellung bezw. Vereinigung ver- 
ſchiedenartiger Producte und zur Bearbeitung 
namentlich metalliſcher Gegenſtände in den verſchiedenen 
Betrieben neuerdings erfolgreich zu verwenden ge- 
ſucht. Kohle und Kalk, durch ftarken elektriſchen 
Strom verbunden, erzeugt das zur Aeetnlenbeleuchtung 
erforderliche Calcium-Carbid. Dr. Cerener hat einen 
Sen conſtruirt, mit dem man gemiffermaßen durch 
öihen, d. h. durch Verbindung verſchiedener Metalle, 
eijerne Fäſſer herſtellen kann. Gebrochene eiſerne 
Gegenſtände, Locomotivräder, Achſen u. dgl. können 
nach dieſer Methode ſeſt und abjolut dauerhaft wieder 
cen werden. Zum Schluß epperimentirte der 
ortragende noch mit Waſſergas, das zur Metall- 
bearbeitung zweckdienlich iſt. Man kann eine 
„elekfriſche Schmiede“ herſtellen, wenn man in einem 
mit Waſſer gefüllten Behälter einen elektriſchen Strom 
leitet und das betreffende Metall hineinthut, welches 
beim Eintauchen glühend gemacht und bequem be- 
arbeitet werden kann. Schaltet man den Sirom aus, 
ſo kann daſſelbe Waſſer gleich wieder zum Abkühlen 
des Metalles benutzt werden. 


© [Derband oſtdeutſcher Induſtrieller.] Die 
nächſte Vorſtandsſitzung findet morgen (Sonn- 
abend) in den Geſchäftsräumen des Verbandes 
Danzig ſtatt. die Tagesordnung umfaßt u. . 
gende Punkte: Conſtituirung des Dorſtandes 
und Wahlen für die Ehrenämter, Aufnahme 
euer Mitglieder, Geſchäftsordnung für den Dor- 
and, Gebühren für die Prüfung der Baupläne, 


darin 


gutachtliche Vorſchläge für die Ernennung der 
Handelsrichter, Beitritt des Verbandes zum deutiſch⸗ 
ruſſiſchen Derein. 


[[Weſtpreußiſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft.] Am 
19. Dez., Nachmittags, wird in Marienburg eine 
Vorſtandsſitzung und am 20. d., Vormittags, eine 
Generalverſammlung der weſipreußiſchen Heerd- 
buch-Geſellſchaft abgehalten werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a.: Auction in Darien- 
burg, Bericht über die Oktober-Derſammlung der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Ausſtellung 
in Poſen und Paris, Einrichtung eines Bureaus 
in Danzig, Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder. 


* [Den landwirthſchaftlichen Winierſchulen] 
hat der in dieſen Tagen in Danzig verſammelte 
weſtpreuß. Provinzial⸗Ausſchuß für 1899/1900 an 
Beihilſen überwieſen: der Winterſchule in 
Marienburg 1691 Mk., in Schlocau 2234 
Mh. und in Zoppot 2475 Mk.; an die Kaus- 
haltungsſchule „Marienheim“ in Elbing gelangt 
eine Beihilfe von 300 Mk. zur Bewilligung. 


[Neue Lotterie.] Durch Kal. Verordnung iſt 
genehmigt worden, daß die von dem Komité zur 
Freilegung des Schloßfteiches in Königsberg 
geplante Geldlotterie ins Leben gerufen wird, 
mit der Maßgabe jedoch, daß die erſte Ziehung 
Ende 1900 ſtattfinde. 


* [Der Danziger Nuderverein] hat die Der- 
mehrung feines Bootsbeſtandes um einen Nennvierer, 
der in England beſtellt werden ſoll, und einen Uebungs- 
Een beſchloſſen. Die Weihnachtsfeier fol am 

Dezember begangen und am 3. Februar ein 
Maskenball im Schützenhauſe veranſtaltet werden. 


-r. [Derein der freiſinnigen Volkspartei.] Im 
Bildungsvereinshaufe tagte geſtern Abend eine Ver- 
ſammlung der freiſinnigen Volkspartei, welche nur 
ſehr ſchwach beſucht war. Herr Rechtsanwalt Ruhm 
hielt einen eingehenden Vortrag über das Thema: 
Actives und paſſives Wahlrecht. Ausgehend von der 
Entſtehung des jetzt beſtehenden Reichstagswahlrechts, 
beleuchtete der Redner zuerſt die Vorzüge des all- 
meinen, geheimen und directen Wahlrechts gegenüber 
den Cenſurswahlen. Auf die Mängel, die auch das 
jezt beſtehende Reichstagswahlrecht aufweiſt, ein- 


gehend, hob Herr Ruhm beſonders hervor, daß die voll- 


ſtändig geheime Wahl noch immer nicht durchgeführt 
ſei, trotzdem der Reichstag ſchon wiederholt einen dahin 
gehenden Antrag (Couvertirung der Stimmzettel in 
einem amtlich abgeſtempelten Couvert) angenommen 
hat. — An den Vortrag ſchloß ſich eine längere 
Discuſſion, an der ſich beſonders die Herren Rechts- 
anwalt Keruih, Prengel und Hammer detheiligten. 
Hauptſächlich wurde über das Proportion alwahlſyſtem 
debattirt. Herr Hammer verlangte, daß die freiſinnige 
Dolnspartei in ihr Programm auch die Forderung/des 
allgemeinen, geheimen und directen Wahlrechts für die 
Commune aufnehms, 


y. [Der Peſtalozzi-Derein der Provinz Weft- 
preußen] vereinnahmte in dem Geſchäftsjahre vom 
1. Oktober 1898 bis dahin 1899 5416,50 Mk. Mit- 
gliederbeiträge, 13,50 Mk. Reſtbeiträge, 6 Mk. Straf- 
gelder, 452,70 Mk. Nachzahlungen von 44 Mitgliedern, 
1851,60 Mk. Zinſen, 836,27 Mk. aus Unternehmungen 
und 1035.37 Mk. Geſchenke und Proviſionen, im 
33 9611,94 Mk. Verausgabt wurden 543,69 Mk. 

erwaltungskoſten und 4920 Mk. Penfionsbeihilfen 
an 81 Wittwen, zuſammen 5373,68 Mk. Demnach 
erzielte die Kaſſe einen Ueberſchuß von 4238,25 Mk. 
Durch dieſen ſtieg das Stammhapital des Vereins auf 
45 833,30 Mk. Die Kaffe des alten Peſtalogi-Dereins 
Danzig beſaß am Schluſſe des Bereinsjanres 11 495,35 
Mark Vermögen, die des alten Peſtalogzi- Vereins 
Elbing 12 872 Mh. Grſtere Pam im abgelaufenen 
VDereinsjahre 260 Mk., letztere 345 Mü. Unter- 
ſtüthungen. Der Peſtalozzi-Derein verlor im letzten 
Dereinsjahre neun Mitglieder durch den Tod. Da- 
durch ſtieg die Zahl der Wittwen, an welche Penfions- 
beihilfen zu zahlen ſind, auf 81. Die Mitgliederzahl 
des Vereins betrug am 1. Oktober 975. Bon den 
975 Mitgliedern entfallen 248 auf den Gau Danzig, 
328 auf den Gau Elbing, 171 auf den Gau Konitz und 
228 auf den Gau Thorn. 


* Izum Gabenfeſte.] Das hieſige Danziger 
Diakoniſſenhaus erläßt folgende Weihnachtsbiite: Wir 
haben in unſerem Krankenhauſe mehr denn 150 Kranke. 
Diele von ihnen liegen unter großen Schmerzen auf 
ihrem Lager, voller Sehnſucht nach den Ihrigen und 
oft auch voller Sorgen um dieſelben. Ihnen möchten 
wir einen kleinen Erſatz bieten für die Liebe, die fie 
entbehren müſſen. Ganz beſonders aber auch den 
20 kranken Rindern auf der Kinderſtation; wer 
freut ſich denn mehr auf Weihnachten, als die Kinder? 
Schon lernen ſie eifrig Weihnachtslieder, und die 
Adventslichter in unſerem Hauſe laſſen ihre Augen 
ſchon erwartungsvoll heller firahlen. Aber wir können 
nicht erfreuen, wenn wir nicht erfreut wurden. 
Und ſo bitten wir denn die lieben Leſer und Leſerinnen, 
uns hierbei helfen zu wollen. Jede Gabe iſt herzlich 
willkommen, ob Pfefferkuchen oder Spielfeug, ob 
Kleidchen oder Geldſtüch. Insbeſondere bitten wir die 
Freunde unſeres Hauſes in Stadt und Land, uns aus 
ihren Vorräthen, die fie aus Gärten und Feldern ge- 
wonnen haben, für den Weihnachtstiſch Aepfel. Birnen 
und Backobſt, und weſſen ſonſt ein Hausweſen bedarf. 
Bohnen, Erbſen u. a. Eßwaaren ſchenken zu wollen, 

Das Kinder- und Waiſenhaus in Pelonken, in 
welchem bekanntlich auch ſehr viele der im Wege 
ſtädtiſcher Armenpflege ju erziehenden verwaiſten 
Kinder Aufnahme finden, wird ſein Weihnachtsfeſt am 
22. Dezember begehen. Da der Etat der Anſtalt 
Mittel für Veranſtaltung einer ſolchen Feier nicht ent- 
er ift die Derwaltung des Waiſenhauſes bei Ber- 
orgung des Gabenliſches für die Kleinen auf die frei- 
willige Mitwirkung von Wohlthätern angewieſen. Bei- 
ſteuern der lehteren anzunehmen, hat, wie bisher, 
Herr Kaufmann Rob. Krebs, Kundegaſſe, ſich gern 
bereit erklärt. = 


8. [Vortrag.] Im „Evang. Jünglingsver in“ wird 
am nächſten Sonntag, Abends, (Heil. Geiſtgaſſe 43) 
Herr Paſtor Stengel (Bartholomä) einen Vortrag 
halten über „Guſtav Adolf, den Schwedenkönig.“ 


I RMelaſſe-Kraftfutter- Fabrik,] Diefer Tage iſt 
hier eine kleine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
aftung zuſammengetreten, weiche zunächſt in beſcheidenen 
renzen den Derjuh fabrikmäßiger Herſtellung und 
Vertriebes von Kraftfutter aus Melaſſemiſchung 
machen will. 


Erweit 

lrweiterung des Fernſprechverkehrs.] In 
Schlawe (Pomm.) iſt eine So Seen pech int tung 
in Betrieb genommen worden. Die Theilnehmer ſind 
u. a. zum Sprechverkehr mit Neuſtadt, Zoppot, Danzig 
und Neufahrwaſſer jugelaſſen. Die Sprechgebühr für 
15 . Geſpräch von drei Minuten beträgt 

ark. 


[ Perſonalien dei der Eiſenbahn.] Ernannt: 
Bahnmeifter-Diätar Keiſer unter Verſetzung aus dem 
Directionsbezirk Köln nach Ejersk zum Bahnmeilter, 
Schaffner Bubert in Graudenz zum Packmeiſter. Der- 
ſeht: e hr Kleinſchmidt von Danzig 
nach Köln, Eiſenbahn-Betriebsſecretär Loeſchke von 
Köln nach Danzig, Stations-Einnehmer Franz von 
Laskowitz nach Danzig, die Stationsverwalter Aßmann 
von Simonsdorf nach Konitz und Schäffler von 
Krojanke nach Elbing, die Stations-Aſſiſtenten Rom a- 
nowski von Jablonowo nach Laskowitz zur Ver- 
waltung der Stations kaſſe, Schoff von Elbing nach 


Pr. Stargard nach Danzig. die 


r 


Simonsdorf als Stationsverwalter, Rubuſch von 
Konitz nach Pr. Stargard und Schechenreuter von 
Stations- Diätare 
Ochſenwald von Krojanke nach Danzig und Schröder 
von Linde nach Jablonowo, die Bahnmeiſter Gutts- 
mann von Czersk nach Berent und Klausnitz von 
Berent nach Marienwerder, die Bahnmeiſter⸗Aſpiranten 
Frey von Dirſchau nach Laskowitz und Saal von 
Caskowitz nach Dirſchau, die Zugführer Ernſt von 
Allenſtein und Klein J. von Königsberg nach Danzig. 


* [Berfonalien dei der Bauverwaltung.] Der 
Waſſervauinſpector Kohlenberg hierſelbſt iſt zum 
Kaſenbauinſpector ernannt und 9 4 vom 1. Januar 
k. Is. ab die Hafenbauinſpectorſtelle in Swinemünde 
verliehen worden. Der Regierungs-Baumeiſter Flebbe 
in Dirſchau iſt von demſelben Zeitpunkte ab an die 
Meichſelſtrombauverwalſung in Danzig und der Re- 
gierungs-Baumeiſter Roejjel von Königsberg nach 
Dirſchau verſetzt worden. 


*Im Verein ehemaliger Johannisſchüler J, der 
geſtern Abend im „Luftdichten“ überaus zahlreich ver- 
ſammelt war, hielt Kerr Director Dr. Meyer einen 
belehrenden Vortrag über Transvaal, der ſich des 
lebhafteſten Intereſſes der Derſammelten erfreute, 


M l[Concerte in Jäſchkenthal.] Der königl. Mufik- 
dirigent Herr Adolf Krüger, welcher mit dem 1. Dezbr. 
die Kapelle des 1. Leibhuſaren-Negiments Nr. 1 über- 
nommen hat, veranſtaltet mit der geſammten Kapelle 
von Sonntag. den 10. d. Mis., ab regelmäßig im 
„Café Jäſchkenthal“ unter perſönlicher Leitung ein 
großes Militärconcert, Das Lokal iſt mit elektriſchem 
Lichte verſehen. 


8 [Unfall.] Der im 73. Lebensjahre ſtehende 
Binnenlootſe Herr Daniel Barlaſch aus Neufahrwaſſer 
hatte das Unglück, als er geſtern Morgen zum dienſt 
ging, in Folge der Glätte niederzuſtürzen und einen 
Oderſchenkelbruch zu erleiden. B. wurde mit dem 
ſtädtiſchen Krankenwagen ins ſtädtiſche Cazareth gebracht. 


-r. [Strafkammer.] Unter der Anhlage, ſeine 
Bücher fo mangelhaft geführt zu haben, daß eine Ueber 
ſicht über feine Dermögensverhältniſſe ſich nicht er ⸗ 
möglichen ließ, ſtand geftern der Kaufmann Friedrich 
Asdecker vor der Strafkammer. Der Angeklagte betrieb 
vom 1. Oktober 1896 bis zum 24. Juli d. Js. hierſelbſt 
ein Colonialwaarengeſchäft. Der jährliche Umſatz be- 
ſifferte ſich auf ca. 30 000 Mk. Am 24. Juli gerieth 
Asdecker in Concurs und hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß namentlich das Kaſſenbuch ſehr mangelhaft geführt 
war. Verſchiedene Eingänge waren erſt 6 Donate 
ſpäter gebucht worden. Der Angeklagte räumte dies 


ein und entſchuldigte ſich damit, daß er von den An- 


forderungen an die kaufmänniiche Buchführung nicht 
genügende Kenntniſſe gehabt habe. Er wurde zu 
drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 


r. [Section] Die Section der Leiche des am 
Montag erſtochenen Steinſetzers Nobert Pioch hat 
geflern durch die Herren Hreisphnfici Dr. Sieger und 
Dr. Eſchricht ſtattgefunden. Zeſtgeſtellt wurde dabei. 
daß der Tod des Pioch durch innere Derblutung in 
Toige Derletzung der Lunge eingetreten iſt. Der 
Meſſerſtich, welcher in die Lunge eingedrungen iſt, 
traf die Bruft zwiſchen der dritten und vierten Rippe. 
Ferner hat der Derſtorbene noch einen Meſſerſtich im 
Oberarm erhalten. Den tödtlichen Stich ſoll Paul 
Regin und nicht, wie zuerſt angenommen wurde, der 
Arbeiter Ganski geführt haben. 


* [Feuer.] Heute Vormittag war in dem Kinterge⸗ 
bäude des Kauſes Langgaſſe Nr. 44 ein Poſten Der- 
packungsmaterial in Brand gerathen. Durch die ſofort 
hinzugerufene Feuerwehr wurde das Feuer bald gelöſcht. 


[Polizeibericht für den 8. Dezember.] verhafiei: 
8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Meſſerſtechens, 
1 Perſon wegen Trunkenheit. 4 Obdachloſe, 1 Bettler. 
— Gefunden: 1 Brille in Nickelfaſſung im Zutteral, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; Ende Oktober ex. 1 ſchwarzer agenldim 
mit ſchwarzbraunem Stock, abzuholen vom Kerr 
Rentier Habowski, Breitgaffe 84 I, am 13. November 
cr. 1 goldener Trauring ohne Zeichen, abzuholen von 
Herrn Auguft Kuſe, Rittergaſſe 3. — Verloren: ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit ca. 4,30 Mk., Gijenbahn- 
Monalskarte für Panitzki, abzugeben im Zundbureau 
der königl. Polizei-⸗Direction. 5 


Aus den Provinzen. 


S Schlochau, 7. Dez Nachdem unſere Stadt feit 
mehr als 10 Jahren von größeren Bränden verſchont 
geblieben, hat in der vergangenen Nacht ein großes 
Schadenfeuer gewüthet. Es iſt das Hausgrundſtück 
des Kaufmanns Lipski, beſtehend aus drei zufammen- 
hängenden Wohnhäuſern, einem maſſiven Stall und 
einem großen zweiſtöchigen Speicher, ferner ein 
Wohnhaus des angrenzenden, dem Kaufmann Moritz 
Weile gehörigen Grundſtücks, in welchem die beiden 
Jiſcherfamilien Wegner wohnten, bis auf einige Mauer- 
reſte niedergebrannt. Das Feuer kam Abends 9½ Uhr 
in dem feſt gebauten Speicher aus, in welchem ſich 
große Vorräthe befanden, In dem oberen Stochwerk, 
welches Herr Getreidehändler Sieg. Neumann 4 5 5 
hatte, lagerten mehrere Tauſend Centner Getreide, 
Raps kuchen u. a. FJutterartikel im ungefähren Werthe 
von 30 000 Mk. Das untere Stockwerk diente Herrn 


Lipski, der außer einer Colonialwaaren- und Mehl- 


handlung noch ein Speditionsgeſchäft betrieb, als 
Lagerraum für feine Waaren. Ueber 200 Centner Mehl, 
Colonialwaaren, Getränke, Steinkohlen, Speditions- 
und andere Sachen wurden ein Raub der Flammen. 
Don dem Speicher übertrug ſich das Feuer trotz des 
entgegenſtehenden Windes nach und nach auf die 
Cipski’jhen Wohn- und Geidäftsräume, ein von 
kleineren Leuten bewohntes Haus und ſchließlich auf 
den auf dem Hofe inmitten des Feuerherdes ſtehenden 
Stall, der lange Widerſtand leiſtete. Gleichzeitig 
brannte das an die andere Seite des Speichers ſich 
anſchließende Wegner'ſche Wohnhaus nieder. Sämmt- 
liche Wohnhäuſer konnten faſt vollſtändig ausgeräumt 
werden. Der durch das Feuer entitandene Gejammt- 
ſchaden wird auf 100 000 Mk. geſchätzt und iſt zum 
größten Theil durch Verſicherung gedeckt. 

Rus dem Kreiſe Löten, 5. Dez. [,,Fefteflen.’’] 
Neulich feierte der Hirt W. in R. feinen Geburtstag 
und lud dazu auch mehrere ſeiner Freunde ein. Er 
liſchle dieſen eine Quantität Fleiſch auf, das allen jehr 
aus mundete. Doch machten die Freunde gar curioſe 
Geſichter, als ihnen ihr Gaſigeber mittheilte, was für 
Fleiſch ſie gegeſſen halten; es war das ſeines — alten 
Kundes, den er zur Geburtstagsfeier geſchlachtet hatte. 

Neuſtettin, 6. Def. Das geſtrige Gewitter hal ſich 
in der Umgegend durch mehrere Blitzſtrahlen und 
heftige Donnerſchläge geäußert. Durch eine dieſer 
elekitiſchen Entladungen wurde in Steepen der Müller 
detäubt und fiel zur Erde; er mußte in ſeine Woh- 
nung getragen werden. Mannigfachen Schaden richtete 
der eima eine halbe Stunde anhaltende Wirbelfturm 
an. In der Köslinerſtraße wurde ein Stallgebäude 
vollſtändig, von dem Eiſenbahn-Güterſchuppen ein Theil 
abgedeckt. Ueberall in den Straßen praſſelten von den 
Dächern Ziegel und Pfannen herab und machten die 
Paſſage geradezu lebensgefährlich. Auf dem Grund- 
ſtück des am Stadtwalde wohnenden Ackerbürgers 
Paubandt riß der Sturm einen Diehſtall um; eine Kuh 
und ein Kalb kamen dabei um. 

Königberg, 7. Dey. Das hieſige Seeamt beſchäftigte 
ſich mit der am 24. v. Dits. bei Saltnicken erfolgten 
Girandung des däniſchen Seglers „Jennn““. Das 
im Jahre 1844 erbaute und im vergangenen Jahre 
ausgebeſſerte Schiff war mit einer Ladung Mais von 
Hamburg aus nach Elbing in See 2 und hatte 
fünf Mann Beſotzung an Bord. Am 24. November 
hatie der Segler bei ſtarkem Sturm gegen 7 Uhr 
Abends die ae Rinne erreicht. Obwohl der Be- 
mannung rechtzeitig mit der Windbebe Einnn!e gegeben 


wurden, konnte das Schiff din! 1 Pillau 


geſtern eine 


-Radde 


nicht freiſegeln, kam dann aber noch zum Drehen und 
machte die Fahrt nordwärts. Von Pillau aus waren 
die Rettungsſtationen zu Zenkitten und Palmnicken 
durch den Lootſencommandeur Köthner telephoniſch 
von dem in Noth befindlichen Segler in Kenniniß ge- 
feht worden, konnten indeſſen der Bemannung heine 
Hilfe bringen, weil das Schiff bei Galtricken bereits 
auf Strand gekommen war. Die ganze Bemannung, 
die ſich in einem Boote zu retten ſuchte, iſt, obwohl 
die Strandungsſtelle nur 20—30 Meter vom Lande 
entfernt war, ertrunken. Das Seeamt konnte in 
Uebereinſtimmung mit der Anſicht des Reichscommiſſars, 
Capitän zur See a. d. Nodenacker aus Danzig, die 
Strandung des Seglers nur auf die Macht elementarer 
Gewalten jurückführen, ſoweit ſich näyere Einzel- 
* en über den Seeunfall überhaupt haben ermitteln 
aſſen. 

* Bromberg, 7. Dez. der Prozeß wegen 
Batermordes gegen die Wirthsföhne Gebrüder 
Kocinkowski endete nach zweitägiger Derhandlung 
geſtern Nacht gegen 11½ Uhr. Die Geſchworenen 
erkannten gegen die drei Angeſchuldigten auf 
ſchuldig des Mordes. Franz und Joſef wurden 
zum Tode, der dritte Bruder Julian mangels 
vollſtändiger Strafmündigkeit zu 15 jähriger Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt. Damit iſt das graufige 
Derbrechen geſühnt, das im ar im Dorfe 
Koſchiskowo verübt worden ist. Der Kergang 
der Sache iſt kurz folgender: 

Der Ermordete, Grundbeſitzer Anton Kocikowski 
aus Koſchiskowo, deſſen Ehefrau am 9. Juli d. J. ver- 
ſtorben war, wollte ſich bald nach ihrem Tode wieder 
mit der Wittwe Marianna Antonſak aus Adlig - 
Brühlsdorf verheirathen und ſetzte ſich mit feinen 
fieben Kindern, darunter den drei Derurtheilten, in der 
Weiſe auseinander, daß er ſelbſt das geſammte 
gemeinſchaftliche Vermögen mit Ginfchluß der 
Grundſtücke behielt, während er an die verheiraihete 
Tochter das Muttererbe mit 725,75 Mk. und an die 
übrigen 6 Kinder je 1500 MR. zu zahlen ſich verpflichtete. 
Die Erbtheile wurden hnpothekarifch ſicher geſtellt. Alles 
war inzwiſchen zur Hochzeit vorbereitet worden, die am 
13. Auguſt ſtattfinden ſollte, als man am Morgen des 
11. Auguſt den Anton K. in ſeinem Bette als Leiche 
vorfand, Ein Schuß hatte feinem Leben ein Ende ge- 
macht. Aus den verſchiedenſten Umſtänden war die 
Annahme eines Selbſtmordes ausgeſchloſſen. Die am 
13. Auguſt erfolgte Section der Leiche ergab, daß das 
Projectil, eine Spitzkugel, oberhalb des Herzens in 
die Bruſt eingedrungen war. Der Derdacht, den Mord 
begangen ju haben, lenhkte ſich ſofort auf die Ange 
ſchuldigten. Diefe Vermuthung wurde beſtätigt durch 
die Wahrnehmung des Büdners Stefan Kemper. Der- 
ſelbe hörte, als er ſich in der Mor dnacht zufällig 
am Koſchiskowoer Wege befand, den vorüber- 
gehenden Julius K. äußern: „Wir werden heute 
dem B. Idie Hochzeit ausrichten und der ver fl. ., K 
die Trauung. Jünf Kugeln habe ich drin.” 
Auch ſprach Julius K. und ſein ihn begleitender 
Bruder Joſeph, wenn fie beide hineingingen, müßten 
fie ſich die Stiefel ausziehen, damit es nicht fo poltere, 
Dann ſah der Kemper, wie beide direct nach Koſchis kowo 
gingen. Auf Grund dieſer und verſchiedener anderer 
belaſtenden Ausfagen wurde im Laufe der Derhandlung 
den drei Angeklagten das ihnen zur Laſt geleate 
Verbrechen Punkt für Punkt nachgewieſen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Condon, 8. Dez. Bei LClonds ging eine Nach 
richt aus Bembridge auf der Inſel Wight ein, 
daß das engliſche Kriegsſchiff „Tyne“ auf einem 
‚Riff bei Bembridge geſcheitert ſei. Ein Rettungs- 
boot ift dorthin abgegangen; das Wetter 5 
ruhig. „Tune“ iſt ein Proviantſchiff und befan 
ſich auf dem Wege nach Malta. 


Vermiſchtes. 

Breslau, 8. Dez. Die Stadtverordneten haben 
orlage beirefjend die Derſorgun 
der erwerbsunfähig werdenden ſtädtiſchen 
Arbeiter und deren Hinterbliebenen angenommen. 

Moskau, 7. Dez. Eine hier verftorbene Frau 
Namens Medmwednikom hat ihr ganzes Vermögen, 
fünf Millionen Rubel, zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht, darunter zwei Millionen für Moskau, 
50 000 Rubel für Stipendien der Univerſität und 
50 000 Rubel für Irkutsk. 

Petersburg, 7. Dez. Die Kirche Johannis des 
Täufers iſt vollſtändig niedergebrannt. 


— ———— — —— —y—: aU—2——— 
Standesamt vom 8. Dezember. 
Geburten: Malergehilfe Guſtar Gronwald, T. — 

1 Joſef Dunft, T. — Schmiedegeſelle 
ilhelm Bukowski, 8. — Landbrieſträger Albert 

Thun, G. — Seefahrer Guſtav Teſch, S. — Kaufmann 


Ernſt Blottner, T. — Malergehilfe Heinrich Hinz, T. 


— Schiffbauer Albert 1 T. — Königl. Diviſions- 
Auditeur der 36. Divifion Wilhelm Schürmann, S. — 
Klempnergeſelle Max Lehmann, T. — Schmiedegeſelle 
Car! Selinski, S. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Kaufmann Karl Emil Max Schubert 
und Alice Charlotte Eleonore Stachowski, beide hier. 
— Tiſchler Hermann Leopold Ernſt Heim zu Mewe und 
Emma Pauline Heldt zu Broſowo. — Bergmann Gott- 
lieb Mroß und Henrielte Gersmann zu Wattenſcheid.— 
Uhrmacher Guſtav Hermann Weiß zu Berlin und Mar- 
garethe Wally Wenzel zu Schöneberg. 

Heirathen: Kaufmann Johannes Maladinski und 
Adele Mihalik, — Kaufmann Adolf Strehlau und 
Emilte Rich, geb. Stephan. — Tiſchlergeſelle Emil 
und Wilhelmine Preſchel. — Schneidergeſelle 
Karl Lobitz und Bertha Henfler. — Schloſſergeſelle 
Conrad Napierkowski und Angelika Herbold. — 
Schiffbauer Johannes Schulz und Julianne Grapp. — 
dach dier Ernit Konrad und Anna Trebſchik. Sämmt⸗ 
ich hier. 

Todesfälle: Arbeiter Robert Pioch, 30 J. 9 M. — 
Frau Jobanna Slorentine Selle, geb. Preuß, 68 3. 
5 M. — Arbeiter Johann Martin Innda, J. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Franz Kawaſchinski, 5 M. — 
Arbeiter Friedrich Jaeckel, 56 J. — Zöpfermeifter 
Gottfried Julius Bukmakowski, 54 3. 10 M. — Un. 
ehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börie vom 8. Dezember. 


Weizen war am Anfange der Börfe in guter Kauf- 
luſt, zum Schluß ſchwächte der Markt ab. Bezahlt 
wurde für inländiſchen blauſpitzig 732 Gr. 130 
bunt 713 Gr. 132 M, 734 Gr. 135 M, hellbunt 
Gr. 132 M, 729 Gr. und 732 Gr. 138 M, 740 Gr. 
137 M, hochbunt 741 Gr. 139 M, 756 Gr. 142 M. 
766 Gr. 144 M, fein hochbunt glafig 774 Gr. 147 M, 
weiß leicht bezogen 744 Gr. 138 M, roth 676 Gr. 
125 M, 750 Gr. 140 M, 766 Gr. 142 Al, mild 
roth 756 Gr. 140, Sommer 734 Gr. 140 M per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 717, 
724 und 732 Gr. 135 M. Alles per 714 Gr. per To. 
— Gerſte iſt gehandelt große 624 Gr. 121 M, 674 
Gr. 126 M, weiß 662 Or. 133 M per To. — Hafer 
inländiſcher 104, 112, 114, 114% M per To. bez. — 
Erbſen inländiſche Bictoria- kleine 143 M per Tonne 


gehandelt. — Pferdebohnen inländiſche 121 M, feucht 


115 M per Tonne bez. — Weizenkleie grobe 4,02½ 

M, mittel 3,90, 3,95 M, I 3,85 M per 50 Kgr. 

gehandelt. — Roggenkleie 4, 4,20 M, beſetzt 3,87½ 
r 50 Kilogr. bezahlt. 


sänufsliite. 
Neufahrwaſſer, 7. Dezember. Wind: NND. 
Bejsgelt: Activa (Sd.), Peterſen, Bremen, Gütern. 
— Libau Packet (ED.), Wallis, Memel, Güter (wat 
hier für Nothhafen eingekommen). = 
— —— — — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 8 
Am 22. 1 er. Vormittags 10 Uhr, follen hierſelbſt, 


Zimmer Nr. 19, 
ea. 21 Centner Akten, 
elche zum Einſtampfen beitimmt find, öffentlich an den Meiſt⸗ 
ielenden gegen Baarzahlung verſteigert werden. N 
Garthaus, den 29. Nopember 1839. (15369 | 
Söntelihes Amtsgericht. SS 


Zwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Heudude, ars Danzig Niederung, 
Blait 54, auf den Namen des Johann Michalski eingetragene, 
daſelbſt belegene Käthnergrundſtück foll auf Antrag der Miteigen 15% 
thümer Guffar Adolf Michalski zu Ohra und Schloſſer Johaur IE 
Karl Michalski ju A 4 1 zum Zwecke der Auseinanderſetzunge | 


unter den an 1900, Vormittags 10 Uhr, 
ebruar » 5 ö 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer- 19 par ee 2. R. G. M. 8 2 um. 
un ochen Neu! Kugel-Vanille | bäcks an Stelle von Va- 


h 


adt, Zimmer Nx. 42, smanasmeile verfteigert werden. 
mit Zucker ſein ver- 


|! 


Das Grundflük iſt mit 1,44 Tolr. Reinerirag und einer Fläche ille- 
von 41 ar 30 qm zur Grundfieuer, mit 492 Nutungsmertt 1% tieben. in den seht . KU see 
zur 1 veranlagt. en een nen Thee, Milch, K 

s Urtbeil Aber die Ertpeilung des Zuſchlags wird en aum Haus | Cacao aufs feinste Alle diese Packungen 
an demſelben Tage, Nachmittags 12½ Uhr, 1 Päckchen 20 Pfg. vanillirt, wodurch echt und unter Garantie 
5 derenWohlgeschmack | des Originalproductes 


7 
( Koch- und Backrecepte, | überraschend gehoben | der Erfinder des Vanillin 
5 verfasst von wi wenn mit Namen 
Lins Morgenstern, | Beutel mit 15 Kugeln | Haarmann & Reime 
gratis, 10 Pfg. versehen, 


an Kere een verkündet werden. 7 
Danzig? den 30. November 1899 (15367 1% 


A A RER geeignete Artikel find in allen Abtheilungen meines 


Cagers zu herabgeſetzten Preiſen ausgelegt. 


Bekanntmachung. 
0 H 1 i 
Durch Beſchluß der Nee a Geſellſchafter der E sobäöhichen tr en rn 
‚Central » Molkerei Dani Geſell mit beichränkte: Vanille enthalten sein können, dabel wohlschmeckender 
e 1 en im n Be Selellihafis- und unendlich viel billiger als Vanille-Schoten. 
Generalvertreter: Max Elb in Dresden. 


vertrag geändert, und es iſt in das Geſellſchafts Regiſter einge 

tragen worden: 
Das Stammhapital iſt auf 47500 Mark erhöht. 5 
An Stelle des I ee Friedrich Braun 
10 5 zu Gr. Bölkau iſt der Gutsbeſitzer Alex Men]? 
Fine sn sum ftellveriretenden Geſchäftsführer 

eſt 

Danis, den 1. enber 1899. 

Königliches Amtsgericht X. (15418 


Bekanntmachung. 
n unfer Zirmenregifter iſt heute eingetragen, daß die unter 
Nr. 230 Aa Firma „Zum Franziskaner J. Holſtein“, er- 
loſchen iſt. Die Firma iſt demzufolge im Firmenregiſter 71 
Dt. Enlau, den 5. Dezember 1889. (15 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. AL 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Maximilian Jahubomshi 


5 ö 0 
us Berent iſt durch Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts hier 
kön heute am 6. Dezember 3 Vormittags 10 Uhr 20 Min., . ; gillid wa 


Zu haben in Danzig bei: Hermann Lietzau, Apotheke 
zur Altstadt. A. Fast. Max Lindenblatt. C. Neumann. 
5 Albert Neumann. Carl Köhn. Bernhard Braune. Arthur 
schulemann. 

7 N In — bei: Oscar Fröhlich. Georg Lütcke. (14415 


H. M. Herrmann. 


Weihnachts. Einkänfen 


haben im Wel bedeutend ann. 


Gardinen in weiß u. creme, 


a Meter 28, 35, 40, 50, 60, 75, 90 . (15346 


Gardinen, abgepaßt, in weiß u. creme, 


a FJenſter von 1,80 M an, 


Tiſchdechen Sglon⸗Teppithe 


(15411 


as Concursverfahren eröffnet 
Der walter: Amtsgerichsfecretair Kenſel hierſelbſt. es 
Offene Arreſt- und un efrift bis 174 


Jeb — 1900. 
Erſte Släubigerverſammlung 
4, Januar 1900, Mittag 12 Uhr. 


rüfungstermin am 20. Ernie 1900, Mittags 12 Uhr. 7 9 ’ mit Schnur u. Quaſten 
t, den 6. Dezember 1899. (15368 3 A 
Der Gerihtsihreiber des Aöniglihen Amtsgerichts. 1 Kaffee 8 Thee 8 Caca 08 RE RE > et 
a Pfund 60, 70, 80, (neuer Ernte) a Dfb. 1,60—2,90 an 518 
a Zwangsverſteigerung. 90 9 90 3. 1,—, 1. 10, a pf. 1,606, 00 M use Prometheus, 5 Fellvorlagen Pau er, 
vorsgi. Kräftigungs⸗ BIR 
m Wege ber Smangsuolifiredhung toll de m I ee I 0 8 I. 1 128 4 10 nd 2,8, 40, mel nad Ur SE von 1,50 M an. a Meter von 0,45 M an, 
0 50, ‚60, „70. v. Mering’s Der- 


; Größte Auswahl Portièren 


von 1.80 M an pro Shawl. 


1 Reifedecken und Tücher. 


[Loubier & Barck, 


76 Langgaſſe 76. 


anns Oscar Voß und deſſen Ehefrau Selma, geb. Müller, ein- 
etragene, 2 Freyfladt belegene Grundſtück 

m 12. Februar 1900, Vormittags 10 Uhr, 
or dem Anterzeichneien Gericht — an Gerichts tagsſtelle in Frey - 
habt im Kern'ſchen Hotel daſelbſt verſteigert werden. 
Das Brunditüc iſt mit 315 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 


B zac andere des an Specialgeschäft in Kaffee, Thee, Cacao 


1.80, 2,— NM. 1.— und 1,50 M. fahren, a Pfd.-Doſe 
und 1,50 . jahren, 0, Dib.-Doie 


— Roftpahete franco jeder Boſtſtation. m 


1 ER ſtadt Band IX, Blatt 


ück n Senses crete ne Beendet Bu ite 

nnen in der Gerichtsſchreiberei des nigl. Amtsgerichts ein 

geſehen werden Danzig, nur Tanggaſſe 67, 
Das Urtheil über die . des Zuſchlaas wird 
am 13. Februar 1 08, Bormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, verkündet werden. 


 Rofenberg, den 1. Dezember 1899. (18970. u 
Königliches Amtsgericht 1. S Er ö E 15 U 


Große Auswahl. 


Eingang Portechaiſeng aſſe. Eingang Portechaiſengaſſe. (14572 


Sir Adnet 
in ſehr reicher Auswahl 


Spruchbretter 


Renchbretterſpaſend als Weihnachläneichenfe 


Ofenvorsätze u. Schirmständer, 


in einfachen bis elegantesten Mustern, 


N Wir Ing e maschinen, 1 Ä 7 1 . und Le EEE Paneelbrett 
| Waschmaschinen. Waschbretter, 4 aegenftände, mit und ohne Auf. Garnituren, Zana en 
- Wasehtöpfe, Wäschemangeln, fl aan 1155 ale Muſchelſopbas⸗ — Glagören, 
| Mandelreibe 7 Schwan-Schlitten. empfiehlt billioft (15288 on ee, 
Ä Meischtack- u. Wurstsipfmaschinen | Jul. Hybbeneth, | Erst Schwarzer, | enaieionsucs an 
I: empfiehlt zu billigsten Preisen R — — owie fämmtliche andere Del 7 
| ; REN Miſchke, Fleiſchergaſſe 19/21. (15386 Polſterſachen in = Re Riten, 


Langgasse No. 5. > (15335 in geſchmackvollſter Ausführung, Soph atij ch e ic. 


empfiehlt die Möbel- u. Polftermaarenfabrik 


Faul Freymann, 
Brodbänkengaſſe Nr. 38. (18406 


Verſand gratis. Sichere Kunden erhalten Eredi 


| [Koffer und Taſchen Bunte 


— empfiehlt in größter Auswahl. 


"kn Se Ns ir At Serial: Aiden en and Salben Nee 
3 Tage Moſel vom Originalfaß pr. Etr. 60 3, Adolph Cohn, Sum (15227 


ge Rothmwein vom Originalfaß pr. Lir. 90 3 bis 93 
Langgaſſe Nr. 1 (Langgaſſer Thor). Decoriren 


unſch-Extract pr. Fl. 1,75 75 . ge 2 M. echt G 
empfiehlt Bur U rg 
Schwarze Schürzen Richard kieshrecht * 


Du 
0 
Milchkanneng. 22. inte e Fe Pommern u Nastprenssen“ 


Gala, Weinhandlung, Portechaisenzasse 9 
NB. 1 Stas Wein zur Probe vom Jaß 10 3. (15277 a Sf | 
Eu Daisy -Nadel. 9 Adolph Menn ; REES ara und" OO SCHWANCK WANCK „STETTIN 
Keuch- und Krampf: Le. L ene 


hi Erfindung für (14833 Grohe Dolmebergafie 11. 
Husten Gtereojkop- 


Smyrna-Stieereil 
fowie chroniſche Aatarrhemerden App araten 


rna-Kiffen, Smyrna-Teppiche ic. 
g m u zeit hr Denen * Issieib’ 5 nie 
A und Bildern. 


ür Danzig und Umgesend: 


Damen- und Kinderhüte, 


Otto Harder, Gr. Kränergaſe 2/3. Plüſch- und Seiden-Capotten, Asthma-Bonbons | 
Filiale: Zoppot, Geeitrahe 15. = a in Be wer : (15 (12% Alttumfait, 88 % Raffinade, h Fr.M Her mann 
( (((( (((( (( (( troh- und Filzhut-Fabri eberraihende a ar 
Sd esse Irfolge ihrer Seilhraft, Gr. Wolimeberg. 29. 
eo 28 August Hoffmann, al dl bei: G. . Content Optiſches um 


Soeben poftk (15392 


6. L. 3. . 

en: „ gunhergaffe 6, ne tepoſt far elles 
rog., Cangenmar 

E ‚Daft, Te Jopen-| „on Danzig und viele andere er 5 se N 


® Wied erverkäufern!! Igeln if. Zeinntofi, Frog. Kerpen in Boitharten. 


von Honigkuchen, Weitenung. Marzipan und allen anderen e Clara Bernthal, 


ser sch litten 


26. Keil. Geiſtgaſſe 26. 


Weihnachtsartikeln gewährt den höchſten Rabatt (14858]J Mar Lindenblatt, Heil. Geiſt. Goldſchmiedeg. 17/18, C. Hl. Geiſtg. Honig. Honig. 
aſſe 131, Carl Köhn, — — — (.[—. —— 


olonialw., 


Georg Austen, orit. Grab. 4, George Grenan Rur Teinften Three 
tit. Graben 6 5 In in Flechbüchſen, 20 und 40 de. 
C. F. Roell ſche Wagen fab 8 Honighuchenfabrin, Schmiedegaſſe . 8. — — = N z angeben. 3,51.) fofort abtugebsn, Meib, 


Inh. R. G. Ko 
Comptoir und Magazine Slelſchergoße 7. 


GESECAOIESICSIOE9588 
„75577FFCTCCCC( ee Se 


gr 
3 | 
8 n Sreislagen offerirt 
8 { 9 eingestellt haben, expedire i die Exped. dieſer die Erped. dieler 31g. erbeten 
€ kira geſuch. Sammelladungen 4. 

n intell, Herr, ang. Aeup., on zum, 72887 Bycke, cke SA 
Güter 


A rk „Inhaber a den 
1 Eis] "Emil ee eee 1415 


5 2 Trockentreber 
Christhaumschmuck, Christbaumleuchter 


empfiehlt in grosser Auswahl (15390 I Poften ab Brauerei Kl. Hammer. 0 5 ä ea, Lohnender Erwerb 


M aue cker en Me 
Bei Waggonladungen tritt Preisermäßigung ein. i r Offert. dle unter K. 75 für ander sum weis 
en ur Danziger Actien-Bierbranerei. fr, 


Tr 


sum 15. Degember nieder- verkäufl.-tägt Gebrauchsartikels Steinfo hlen 


ed Beinicfe Dericmie en.| Diele Anerk. Katalog gratis durch lin allen Gorti 
er Ehrenſache. (18363 deen ee e r. 283. 


